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Amtliches. 


Berlin, 30 November. Der Kaiſer und König hat die vortrag. 
Nätbe im Reichskanzleramt, Geh. Reg. Räthe Brauweiler und von 
ommer Eiche zu Geh Oder⸗Reg.⸗Räthen, im Namen des deutſchen 
Reiches den bisherigen Advokal⸗Anwalt Rudolf Lindner zu Straß⸗ 
durg i. E. zum Eiſenbahndirektor und Milgliede der General⸗Direk⸗ 
tion der Eiſenbahnen in Elſaß Lothringen ernannt. r 
Der bei der kgl. Eiſenbahn⸗Direktion in Frankfurt a. M. beſchäf⸗ 
tigte dish Gerichts- Aſſeſſor Karl Gamp iſt zum Reg.⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. 
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Deutſcher Reichstag. 


17. Sitzung. 

Berlin, ” . 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
lbrück, v. Pfretzſchner u. A. 
= Die zweite Berathung des Reichs haus haltsetats für 
1876 wird fortgeſetzt und wendet ſich heute der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung au, deren Einnahmen auf 37.140.000 M. veran⸗ 
chlagt find neben 27.140 000 M. Ausgaben, es wird alſo ein Ueber⸗ 
0 von 9 473 000 M. in Ausſicht genommen, der den dee Jahres 
1875 um 2 405,150 M. überſteigen würde. Dieſe Ziffern beweiſen, 
daß die Euendahnen der Reichslande ſich von Jahr zu Jahr beſſer 
entwickeln und, wie der Abg. Elben ausführt, die Nachwirkungen des 
Krieges völlig überwunden haben. Denn ſie verſprechen wenn man 
das Kapital zu Grunde legt, das zu ihrer Herſtellung effektiv verwen⸗ 
det worden ift, für 1876 eine Verzinſung von 4 Prozent. Trotz der 
Erböhung des Perſonen⸗ und Gütertarifs im Sommer 1874 hat die 
Frequenz im Perſonenverkehr nur ganz unerheblich, im Güterverkehr 
garnicht abgenommen; dagegen hat dieſe Maßregel eine beträchtliche 

Steigerung der Einnahmen zur Folge gehabt. 

Abg. Berger findet die Ausgaben, ſpeziell die perſönlichen Aus⸗ 
gaben viel zu boch bemeſſen. Dieſe letzteren betragen ber den würt⸗ 
kembergiſchen Bahnen mit faſt genau derſelben Meilenzahl 5 Millio⸗ 
nen, bei den elſaß⸗lothringiſchen 9 Millionen Mark Er wünſcht 
ferner, daß der Obermaſchinenmeiſter Mitglied der Direktion ſein 
möze. Die Befolgung des in letzter Zeit von Preußen gegebenen 
Beispiels, Maſchinentechniker in die Direktion aufzunehmen, empfiehlt 

ch durchaus und überall. Die Bedeutung jener Stelle charakteriſirt 
ch dadurch, daß ihr Inhaber 7 Maſchinentechniker unter ſich hat und 
die Lokomotiven und Waggons 50 Mill. M. repräſentiren. 

Kommiſſarius Geh. Rath Kienel erwidert, daß ſich in der Di⸗ 
rektion der Reichseiſenbahn Verwaltung ein Mitglied von der Quali⸗ 
tät befinde, wie der Abg. Berger es wünſcht. 

Zur Unterhaltung der Bahnanlagen werden 5,739,121 Mark ge⸗ 
Basen speziell für die vollſtändige Erneuerung von 40 Kilometer 

üöngeleiſe unter Anwendung des Oberbauſyſtems mit hölzernen 
Qverſchwellen, 27,000 Mark pro Kilometer, 1,080, Mark und von 
20 Kilometer Bahngeleiſe unter nwendung des 005 
mit eiſernen Langſchwellen, 29,000 Mark pro Kilometer, 580,000 
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Abg Berger weiſt auf den verbältnißmäßig geringen Preisun⸗ 
terſchied zwiſchen hölzernen und eiſernen Schwellen bet der ſehr viel 
eringeren Abnutzbarkett der letzteren hin, deren Anwendung daher 
mer größere Dimenſtonen annimmt. Hat die Verwaltung der 
Reichsbabnen die Abſicht, dem Syſtem des Oberbaues mit eiſernen 
Schwellen einen größeren Raum zu gewähren? Die ſchwer darnieder 
liegende Eifeninduſtrie hat ein großes und natürliches Intereſſe daran, 
daß dem ſo ſei. 5 
Geh. Rah Kienel erwidert, daß die Verwaltung dem eiſernen 
Oberbau den Vorzug giebt und ihn auch zur Anwendung bringt und 
bringen wird, jedoch mit derjenigen Rückſicht auf die Eiſenpreiſe, welche 
enommen werden muß, wenn der Vortheil, den die Eiſenſchwellen 
duch ihre Dauerbarkeik gewähren, nicht durch den allzu hohen Preis 
des Materials verloren gehen fol. 2 
Darauf wird der Etat der Reichseiienbahn + Berwaltung in allen 
feinen Pofttionen einſchließlich der einmaligen Ausgaben genehmigt. 
Desgleichen der Etat der Reichsſchuld mit 600,000 Mark für die erſt⸗ 
malige Herſtellung der Reichskaſſenſcheine . h fe 
Es fo'gt der Bericht der 7. Abtheilung über vie Wahl im 10. 
Uegnſtzer Wahlkreiſe (Rreiſe Rothenburg und Hoyerswerda). 3 
Bei der am 10. Januar 1874 ſtattgehabten Wahl fielen von übers 
Haupt 6359 gültigen Stimmen 3262 auf den Landeshauptmann v. Sey. 
Dewitz, 3071 auf den Aſſeſor a. D Jung in Köln. In Folge eines 
Proteſtes dev Kreisrichters Püſchel und Genoſſen iſt die Wahl des 
Abgeordneten v. Seidewitz bereits zwei Mal von dem Reichstag bean 
ſtandet worden. Diesmal beantragt die Abtheilung: 1) die Wahl für 
gültig zu erklären; 2) die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten zur Kennt⸗ 
wi des Reichskanzlers zu bringen mit dem Antrage, das Landratheamt 
zu Hoyerswerda wegen der durch Gens darmen bewirkten Vertheilung 
von A en ſowie 27 sen Gensdarmen wegen ſolcher 
eilung rektifiziren zu laſſen. 
Were v. Puttkamer (Sorau) begründet den Antrag der 
Abtheilung damit, daß die Unregelmäßigzkeiten in keiner Weiſe den 
Charakter ee Wahlbeeinfluſſang, der ein Erfolg zuzuſchrei⸗ 
ben ſei, an ſich tragen. f 
Aba. Frankenburger: Die Abtheilung hat abweichend von 
der ſonſtigen Praxis des Reichstags das Hauptgewicht darauf gelegt, 
ob ein Erfolg der konſtatirten Unregelmäßigkeiten vorbanden ſei Nach 
den vom Reichstag felbft gebilligten Rechnungen beträgt die abfolute 
Majorſtät des Abg. Seydewitz nur 19 Stimmen. Werden die Wahlen 
derjenigen Bezirks, in welchem ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen vor⸗ 
ekommen find, als korrumpirt betrachtet, — und badihat der Reichstag 
5 ſeinen bisherigen Beſchlüſſen ſtets gethan — und von der Geſammt⸗ 
heit der abgegebenen Stimmen abgezogen, fo wären im Ganzen nur 
5047 Stimmen abgegeben, deren abſolute Majorität 2824 beträgt. 
Herr v. Scydewig aber bat nur 2821 Stimmen erhalten; er hätte alſo 
die abfolute Majorität nicht erlangt. Die Beeimfluſſungen felbit find 
von der Abtheilung als durchaus ungehörig und ungeſetzlich anerkannt 
worden und es tft daher der Antrag auf Kaſſation der Wahl der allein 
rechtfertigte. 
10 Ale Reichenſperger (Crefeld): Man kann mit dem Vor⸗ 
reduer in der Veruriheilung der vorgekommenen Unzuträglichkeiten 
übereinſtimmen um aber die Wahl für wien zu erklären, hätte er 
nachweiſen müſſen, daß die Ortzrichter in dem betreffenden Wahlbezirk 
von den Gendarmen und die Wähler ſelbſt von den Ortsrichtern in 
ſolcher Weiſe beeinflußt worden find, daß Wähler, die vorher für den 
Gegenkandidaten bätten ſtimmen wollen, für den Abg. Seydewitz that⸗ 
ächlich geſtimmt baben. Ein ſolcher Beweis iſt nirgends geführt wor⸗ 
n, die bloße Vertheilung von Wahlzetteln an die Ortsvorſteher durch 
die Gendarmen ohne jede mündliche Ueberredung oder Anweiſung iſt 
in keinem Falle als ein ſolcher Beweis anzuſehen. Man kann einem 
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Ortsvocſteher doch wohl fo viel Selbſtſtändigkeit zutrauen, daß er 
durch die bloße Ueberreichung von Wahljettein durch den Gendarmen 
ſich nicht zu der Wahl beſtim men läßt. Ich kann daher nur bitten, 
den Antrag der Abtheilung anzunehmen. 

Abg. b Ludwig: Auch ich will die Wahl für giltig erklären, 
muß mich aber entſchieden gegen eine Stelle des Berichts der Abthei⸗ 
lung erklären, worin in Bezug auf die geſetzwidrigen Vorkommn ſſe in 
dem Wahlbezirk Wiednitz von einer flrafrechtlichen Verfolgung des 
Wahlvorſtandes um deshalb Abſtand genommen wird, weil derſelbe 
nach feiner inzwiſchen erfolgten Auflöſung der Dieyplinargewalt der 
Reichsbehörden nicht mehr unteritehe, Ein ſolcher Beſchluß tft in kei⸗ 
ner Weiſe gerechtfertigt. Die betreffenden Wahlvorſteher Douglas und 
Handſchak haben in einer geradezu empörenden Weiſe ihre amtlichen 
Pflichten und ihren Eid verlegt. Ich hatte im Sinne, zu beantragen, 
dieſe beiden Wahlb.iſitzer zur ſtrafrechtlichen Verfolgung dem Staats⸗ 
anwalt zu über weiſen, konnte aber im Augenblick für meinen Antra 
die erforderliche Unterſtützung nicht finden. Jedenfalls iſt der Beschluß 
ter Abtheilung nicht geeignet, das durch die überall einreißende Kor 
ruption fehr geſunkene Anſehen und die Autorität unſerer Beamten 
zu ſtärken und zu heben. 

Nachdem noch v. Maltzahn⸗Güls ſich für den Antrag der 
Abtheilung ausgeſp ochen, wird derſelbe gegen die Stimmen der Fort⸗ 
ſchrittspartei vom Hauſe angenommen. 

Litzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der alljäbrlich wieder⸗ 
kebrende Antrag des Abg. Schulze (Delisſch), den Art. 32 der Ver⸗ 
faſſung des Reiches aufheben und an deſſen Stelle den folgenden 
treten zu laſſen: „Die Mitglieder des Reiche tages erhalten aus Reichs⸗ 
mitteln Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein 
Verzicht darauf iſt unßſatthaft.“ Bis zum Exrſaß dieſes Geſetzes ſetzt 
der Bundesrath die Höhe der Reiſekoſten und Diäten feft. 

Abg. Schulze: Es mag wohl den einen oder den anderen Ab» 
geordneten, der bisher für dieſen Antrag geſtimmt hat, das Gefühl 
der Müdigkeit ergreifen, wenn derſelbe heute von Neuem auf der Ta⸗ 
gesoronung erſcheint Aber eine Volksvertretung darf in der Erſtre⸗ 
bang eines wünſchenswerthen Zieles „niemals müde werden. Diefer 
Antrag ſoll nicht von der Tagesordnung weichen, bis ihm endlich 
Folge gegeben iſt. Wir haben in dieſer Seſſion wieder erlebt, wo⸗ 
rüber wir früber immer geklagt haben. Wir find hierher entboten 
worden, ohne daß genüzendes Material für und vorhanden war. Das 
iſt eine Rückſichtsloſinkeit, deren Abſtellung ich dem Bundesrath noch⸗ 
mals dringend ans Herz legen möchte. Sie wird aber von ſelbſt auf- 
bören, ſobald der Reichstsg Diäten erhält; denn dann wird die 
Sorge für die Reichsfinanzen ſchon bewirken, daß der Reichstag 
nicht 14 Tage müſſig zu ſein gezwungen iſt. Ich empfehle Ihnen 
dringend, den Antrag anzunehmen, ſchließlich wird der Wille der 
Volksvertretung doch durchdringen. Ich ſelbſt kann um fo unbefan 
gener in dieſer Sache fein, als ich wahrſchein ich, wenn der Reichs⸗ 
tag endlich Diäten erhält, nicht mehr in dieſem Hauſe ſitzen werde. 

bg. Thiel: Ich werde gegen den Autrag ſtimmen. Ich 
würde, ſelöſt wenn ich materiell damit einverſtanden wäre, doch heute 
dagegen ſtimmen, denn man kann ſehr wohl grundſätzlich einer Sache 
zuftimmen ohne deshalb in jedem, auch in dem ung ünſtigſten Augen⸗ 
blicke für ſie einzutreten. Ich bin aber auch materiell gegen den An⸗ 
trag gerade im Intereſſe der Ausbildung unſeres parlamentariſchen 
Lebens. Die Volksvertretung wird nur dann Anſehen und Macht er⸗ 
halten können, wenn ſie über eine Anzahl in jeder, alſo auch in ma 
terieller Beziehung unabhängiger Männär verfügt; und das ſoll fie 
eben dadurch dokumentiren, daß ihre Mitg ieder für ihre Thätigkeit 
keine Geldentſchädigung erhalten y 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Die in dieſem Haufe fo viel⸗ 
fach diskutirte Frage der Diäten it in ein neues Stadium getreten 
durch die neuliche Programmrede des Fürſten Bismarck. Wir haben 
von ihm gehört, er für feine Perſon erkläre vor dem Lande, eine Re⸗ 
gierung könne ſich nicht dauernd in Widerſpruch mit der Volksvertre⸗ 
tung befinden; ſie müſſe in ſolchem Falle entweder abtreten, oder, 
wenn die Sache ſelbſt eine ſo arch Bedeutung nicht habe, dem Willen 
der Volkevertretung nachgeben, Es wird ſich nun bei dieſem Antrage 
zeigen, ob dieſe öffentliche Erklärung blos Worte entbält oder ob ihr 
auch die That folgen werde. Wir müſſen durch die Annahme des 
Antrages dokumentiren, daß die Volksvertretung ſolche Anſchauungen 
wie fie der Vorredner kund gab, als ob nur der Geldbeutel eine uns 
abhängige Geſinnung repräſentiren könne, weit von ſich weiſt. Wir 
platdiren auch nicht etwa pro domo; denn gerade durch die Gewäh⸗ 
rung der Diäten wollen wir dem Volke die Möglichkeit gewähren, 
auch andere Leute zu wählen als uns, die wir eben in der Lage ſind, 
ohne Diäten exiſtiren zu können. 2 

Abg. Windthorſt: Ich habe ſtets betont und wiederhole es 
heute, daß wie die Dinge in Deutſchland liegen, auf die Dauer ein 
Parlament ohne Diäten nicht crifiven kann. Die Erfahrungen, die 
wir ſchon jetzt gemacht haben, beweiſen das hinlänglich; das Parla⸗ 
ment iſt regelmäßig ſehr ſchwach hier vertreten und zu Anfang regel⸗ 
mäßig beſchlußunfäbig. Der Bundesrath, davon bin ich überzeugt, 
wird auch diesmal wieder zu dem Antrag des Hauſes nein ſagen; aber 
ein Tropfen höhlt bekanntlich den Stein, un» ſchließlich wird ihm doch 
nichts anderes übrig bleiben, als eine fo unabweisbare Forderung der 
Landesvertretung zu bewilligen. 

Abg. Dr. Kapp: Ich kann zunächſt dem Abg. Windthorſt nicht 
zugeben, daß wir unſer geſetzzeberiſches Material früher erhalten 
würden, wenn Diäten gezahlt werden. Wir baben im preußifchen 
Landtage das Gegentheil erlebt, wo wir drei Wochen lang einberufen 
waren, ohne daß wir in Beratbung treten konnten. Die ganze Frage 
wird viel zu fehr als eine prinzipielle behandelt, während fie eigentlich 
eine bloße Geſchäftsmaßregel in, abhängig von lokalen und nationa⸗ 
len Momenten, daher man ſich nicht auf die Verhältniſſe anderer 
Staaten, weder auf England noch auf Frankreich mit ihren völlig ab⸗ 
weichenden wirthſchaftlichen Zuſtänden berufen darf. Ich gebe zu, daß 
Manche von uns ſchwere Opfer bringen, um ohne Diäten hier zu 
ſitzen, und ich konſtatire andererſeits zu meiner Genuathuung, daß die 
Abſicht der Regierung, welche fie mit der Diälenloſigkeit verfolgte, 
nämlich ein Korrektiv gegen das allgemeine Wahlrecht zu ſchaffen, nicht 
erreicht worden iſt. Dennoch ſtimme ich aus drei Gründen gegen die 
Diäten. Zunächſt ſtehen wir einem Kompromiß gegenüber. (Wider⸗ 
ſpruch linkt.) Es iſt ein offenes Geheimniß, daß das allgemeine 
Stimmrecht von den Bundesregierungen nur bewilligt worden iſt ge⸗ 
gen den Verzicht auf die Diäten, ein gegebenes Wort aber muß man 
halten. (Heiterkeit links.) Es liegt hier zweitens eine politiſche Macht; 
frage vor. Bisher find in Deutſchland Bureaukratie und Armee die 
Träger des Staatsgedankens geweſen, die parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften ſollen ſich erſt neben dieſen legitimen Vertretern den Boden 
erobern Heiterkeit links), wozu ich für erforderlich erachte, daß ſie 
ihre Kraftprobe ohne Subvention aus Stagtsmitteln machen. Ich be⸗ 
baupte drittens daß die Diäten eine Prämie auf den Eintritt von 
Beamten in das Parlament fegen, und fo ſehr ich auch die großen 
Leiſtungen unſerer Bureaukralie zu ſchätzen weiß, fo halte ich es doch 
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nicht für nöthig, daß die Beamten hier die Maforität bilden; wir ha⸗ 
ben geeignete unabhängige Leute genug, um nicht nöthig zu haben, der 
Bureaukralte eine erſte Hyvothek auf die Geſetzgebung einzuräumen; 
wir haben gefehen, wohin Landraths. und Kreis richter⸗Kammern ge⸗ 
führt haben. Man fagt endlich, die Drätenlofigkeit führe dazu, daß 
hauptſächlich Männer gewählt werden, welche in Berlin wobnen. Aber 
iſt in Berlin zu wohnen nicht auch ein Opfer? In einer Stadt, wo 
man das meiſte Geld braucht und dafür den gerinuften Komfort bat? 
In einer Stadt, die nur Kloaken hat und keine vollſtändige Waſſer⸗ 
ung (Heiterkeit.) 

„Abg. Dr. Hoelder: Mir iſt von einem Kompromiß in der 
Diätenfrage nichts bekannt, dagegen erinnere ich mich, daß der Reichs⸗ 
kanzler erklärt pat, wenn erst die Reichsverfaſſung unter Dach und 
Fach gebracht wäre, ließe ſich über die zwiſchen Reichstag und Mes 
gierungen beſtehende Differenz in Sachen der Diäten verbandeln. 
Gaſtemmung links) Läge aber felbft ein Kompromiß vor, fo fann 
derfeibe doch für uns nicht maßgebend fein, denn eine frühere Ver⸗ 
fammlung kann durch Beſcblüſſe ihre Nachfolgerinnen nicht binden. 
(Zuſtimmang links.) Ich betrachte die Drätenfrage allerdings als 
eine bedeulende Prinzipfrage, denn es handelt ſich um nichts Gerin⸗ 
gered, als die paſäve Wahlfähigkeit. Die Erfahrungen, welche wir 
gemacht haben, laſſen die Bewilligung von Diäten entſchteden als 
nothwendig erſcheinen. Wenn ich unſere Reihen überblide, fo vers 
miſſe ich nur ungern hier diele verehrte Kollegen, welche eine Wieder⸗ 
wahl einfach darum abgelehnt haben, weil fie nicht im Stande 
waren, die Koſten des Aufenthalts in Berlin zu erſchwingen. Wenn 
auch die einzelnen Parteien immer noch Kandidaten zur Verfügun 
gehabt haben, ſo haben ſie doch mehrfach von den Männern ihres 
ernten Vertrauens abſehen und ſich mit Nothbebelfsvertretern de⸗ 
anügen müſſen. Gerade die Beamten befinden ſich gegenwärtig in 
priv legirter Stellung, weil fie ihr Gehalt auch während der Sitzun⸗ 
gen fortbeziehen. Guſtimmung links.) Ich kann auch nur bitten, den 

atrag amunehmen, durch Wiederholung unſerer Beſchlüſſe werden 
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i etzt die erſte Leſung. Das Wort erhält der Antra 
ſteller Abg. Schulze, der ſich beſonders gegen an Karp wende 
Von einem Kompromiß kann gar nicht die Rede ſein, im Gegentheil, 
als 1865 im preußiſchen Abgeordnetenbauſe das Wahlgeſetz für den 
fonfttatrenden Reichstag berathen wurde, und wir die Zahlung von 
Diäten forderten, erklärte Fürſt Bismarck, das paſſe nicht recht für 
eine konſtituirende Verſammlung, den künftigen Reichstagen aber wür⸗ 
den Diäten nicht vorenthalten werden. (Zuſtimmung.) Auch Über den 
Aufenthalt in Berlin kann ich den Abg. Kapp berußigen. Wir haben 
mehr als einmal geſehen, daß Beamte, welche immer fleißta mit der 
Regierung geſtimmt, ſehr ſchnell nach Berlin verſetzt worden ſind. Ob 
das etwa eine Strafverſetzung war? (Heiterkeit. Sehr gut!) Ich hatte 
eigentlich eine Debatte gar nicht erwartet, da fie aber einmal ſtaltge⸗ 
— jo will ich fie mit dem Ausſpruche des leider zu früh verſtor⸗ 
en ba. Bag 83 In Deutſchland iſt kein Parlament 

auer 1 mö,lich. 

Abg. Beſeler iſt gegen die Bewilligung von Diäten, 

Anſehen des Reichstags durch die Diütentoizteit geſteigert Burde. se 
rade, weil berieibe wiederholt ſich vergeblich für die Bewilligung von 
Diäten ausseſprochen hat, wünſcht Redner, daß der Reichstag ſich 
nicht wieder nutzlos dafür ausſpreche. In England wiederhole man 
Anträge nur fo lange, bis man die Majorität erlangt habe 

Abg. Windthorſt: babe immer für Diäten geſprochen, ein 
Kompromiß liegt nicht vor, denn Kompromiſſe ſchließe ich nicht. (Hei⸗ 
terkeit.) Wir ſtehen der Verfaſſung ebenſo frei gegenüber, wie jedem 
andern Gereß, fie iſt auch ſchon geändert worden, namentlich ſehr we⸗ 
fentli in Bezu! auf die Kompetenz des Reiches. Die Frage hat auf 
die Z ſammenſetzung des Reichstags, dieſes ſehr wichtigen Faktors im 
deutihen Reich, einen ungeheuren Einfluß und iſt daher von der größ⸗ 
ten Bedeutung, mag fie auch geradezu keine Prinzipienfrage fein. 5 
England wiederholt man freiſich Anträge nur fo lange, bis man die 
Majorität erlangt; hat man aber dieſe in England, fo iſt man Mini⸗ 
ſter und es wird der Beſchluß ausgeführt; man braucht ihn nicht 
wiederholen. Wenn man aber in Deutſchland die Majorität hat, 5 
man darum noch nicht Miniſter (Heiterkeit) und muß daher verſuchen, 
ob man durch Wiederholung der Beſchlüſſe die Miniſter bewegen kann, 
ihre Anſchauun zen zu ändern. Das iſt ſchon oft geſchehen und wird 
auch hierbei noch geſchehen. Die Bewilligung von Diäten ſchützt uns 
vor zu viel Berlin und niemand wird uns für eigennützig, für ſolche, 
die pro domo ſprechen, halten, und wie der Abg. Kapp ſagen, daß wir 
unſer gegebenes Wort nicht halten, wenn wir für den Antrag ſtimmen. 

Perſöalich bemerkt Abg. Beſeler, die engliſchen paxlamentari⸗ 
ſchen Verpältniſſe ſeien ihm ſehr wohl bekannt; er habe nur den 
Reichstag von einer Kraftprobe abhalten wollen, vor der ihn auch der 
Abg. Windthorſt neulich gewarnt habe. 

Abg. Kapp beftreitet, gegen ein Mitglied des Hauſes den Vor⸗ 
wurf erhoben zu haben, daß es ſein Wort nicht halte; auch würde ihn 
der Präſident in dieſem Fall zur Ordnung gerufen haben. Abg. 
AM, .. a m. ge daß er 8 von „Gentle⸗ 
men“ hat ſprechen hören, in welchem Ausdruck jedoch Abg. Ka 
nichts Ehrenrühriges finden kann. enen ur 

Der Antrag Schulze wird darauf in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 179 gegen 58 Stimmen angenommen. Die Minorität 
wird, wie in frützeren Jahren, von den Mitgliedern der Konſerva⸗ 
tiven, der Reichspartei und einigen Nationalliberalen, wie v. Ben⸗ 
nigſen, en Kapp, Jacobi (Liegnig), Oncken, Roemer (Hildes⸗ 
beim), Thiel gebildet, denen ſich auch Beſeler und Roemer (Württem⸗ 
nen Bebel und Liebknecht enthalten ſich der Ab⸗ 

Schluß 34 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 
(Interpellation Wiggers, Abänderung des Poſigeſetzes. Petitionen.) 
nnen ſoll die erſte Berathung der Nobelle zum Strafgeſetzbuch 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höder, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


— Nach einem Telegramm in unſerer letzten Abendnummer iſt 
Fürſt Gortſchakoff in Berlin eingetroffen. Es handelt ſich um eine 
Zuſammenkunſt mit dem Fürſten Bismarck. Man legt derſelben 
von verſchiedenen Seiten die Bedeutung einer Entſcheidung in der, ger 
genwärtigen Phaſe der orientaliſchen Frage bei und motivirt die gegen⸗ 
wärtig in den diplomatiſchen Verhandlungen zu Konſtantinopel einge⸗ 
tretene Pauſe mit dieſer erwarteten Zuſammenkunft. Auch die ruſſi⸗ 
ſchen Blätter ſprechen ſich in dieſem Augenblick dahin aus, daß der 
Schwerpunkt in der Behandlung der orientaliſchen Frage momentan 
nach Berlin verlegt iſt. Damit erklärt ſich auch das jetzt ungemein 
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lebendige Intereſſe der ruſſiſchen Preſſe an den Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Reichstags, da man in Petersburg, wenn auch bisher vergeblich, 
gelegentlich irgend einer Debatte eine Aeußerung des deutſchen Reichs kanz · 
lers in Bezug auf die momentane Situation und die Stellung des deutſchen 
Kabinets zur orientaliſchen Frage erwartet hat. Wünſchenswerth wäre 
es übrigens, wenn bei dieſer Gelegenheit wieder einmal die 
endliche Ausgleichung der läſtigen und drückenden Grenzver⸗ 
bhältniſſe zur Sprache käme. Mon erinnert ſich, daß auf eine 
vor zwei Jahren deshalb im Reichstage ergangene Aufforderung des 
Reichskanzlers betheiligte Handelsvorſtände namentlich ſich ſofort 
beeilten, dem Reichskanzler alles nur wünſchenswerthe Material zur 
Verfügung zu ſtellen, dabei die ruſſiſche Zobpolitik ganz unbeachtet 
ließen und dennoch bis heute noch kein Ergebniß zu Tage getreten iſt. 
Inzwiſchen dauern die Klagen des unter dem ruſſiſchen Grenzverkehr 
ſchwer leidenden dieſſeitigen Handels- und Gewerbeſtandes fort, und 
die Alten des Handelsminiſteriums werden darüber ganz erhebliches 
Material liefern können. Bemerkenswerth, wenn auch nicht auf⸗ 
fallend, iſt die Sprödigkeit der ruſſiſchen Regierung Deutſchland und 
Preußen gegenüber, und man kann wohl annehmen, daß, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe England Ruß'ands Grenznachbar wäre, die Verhältniſſe 
längſt ſchon anders und beſſer lägen. Hat doch ſchon vor 45 Jahren 
Alexander von Humboldt traurige Erfahrungen in Betreff der An⸗ 
ſchauung ruſſi cher Staatsmänner über preußiſche Staatemänner zu 
machen Gelegenheit gehabt. 

— Die erſte parlamentariſche Soirée des Fürſten Bismarck, 
welche am Sonnabend ſtattſand, war, wie wie „M. Ztg.“ mittheilt, 
außerordentlich zahlreich beſucht. Der Bundes rath war nahen voll⸗ 
zählig, der Reichstag gleichfalls ſtark vertreten. Von den preußiſchen 
} Miniſtern waren außer Delbrück der Juſtizminiſter Leonhardt und der 
Aullusminiſter Falk erſchienen. Obwohl an das Zentrum etwa zwölf 
5 Einladungen ergangen waren, hatte ſich doch nur Dr. Bernards 
als Mitglied des Reichstage vorſtandes eingefunden. Im Ganzen 
mochten nahezu zweihundert Herren anweſend ſein, während in frü⸗ 
heren Seifionen an den Sein een nur ein kleiner Bruchtheil des Par⸗ 
lamenis ſich zu betheiligen pflegte. Der Fürſt und die Fürſtin Bis. 
marck eme fingen die Gäſte in ſehr heiterer Stimmung; man börte 
Bald, daß das Befinden des jungen Grafen Eulenburg zu Beſorgniſſen 
nicht mehr Anlaß bietet. Die Gräfin Marte Bismarck war ebenfalls 
auf der Soirée. Bismarck unterhielt ſich viel und lange mit dem Prä⸗ 
ſidenten v. Forckenbeck, aber nicht, um für die Strafgeſetznovelle unter 
der Hand Propaganda zu machen; von Politik war wenig die Rede. 
Man war nach 9 Uhr gekommen und um 11 Uhr verabſchiedeten ſich 
die Letzten. 

— [Berfonalien.] Auguſtus von Cabrera, der zweite 
Sohn des feiner Zeit unter dem erſten Don Carlos fo tüchtigen ſpa⸗ 
niſchen General⸗Feldmarſchalls Ramon Cabrera, Conde de Morella, 
17 tritt als Oſſizier⸗Aspirant beim 2. Garde Dragoner⸗Regiment ein. 
* Derfelde legte in der vergangenen Woche bereits zu dieſem Zwecke mit 
. des Kaiſers Genehmigung das Portepee⸗Fähnrich⸗Exzamen ab. — 

Zum ordentlichen Lehrer an der Andreasſchule iſt der Dr. Iſaak⸗ 
ſohn vom Magiſtrat gewöblt worden. Herr Haalfohr iſt Ifraelit, 
ſo daß auch in dieſem Falle der Magiſtrat wieder dekumentirt hat, 

Daß er auf die Konfeſſion bei der Wahl der Lehrer der höheren Schu⸗ 

len nicht mehr Rückſicht nehmen will. — Ein Veteran der Juſtiß, der 
5 Kreis erichts⸗Direltor Gilliſchewski zu Stettin, hat vor ein: 
gen Tagen das Zeitliche gefegmet. Der Verſtorbene iſt in die Diffent- 
5 lichkeit dadurch hervorgetreten, daß er an der Spitze der Juſtiz⸗Unter⸗ 
j ſfuchungskommiſſion für die Polenverſchwörer des Jahres 1846 ſtand, 
deren Zahl über 300 betrug. Er und der [don vor einigen Jahren 
verſtorbene Londgerichtsralh Mikelta waren die Seele der Unter⸗ 


ſuchungskommiſſion. 

— Ein Lehrer, welcher einem Schüler gegenüber das geſetzlich 
begründele Züchtigung s Rechtüberſchreitet, iſt, nach 
einem Erkenntniß des Ober Tribunas vom 4. November d. J., als 
Beamter, der in Ausü ung feines Amtes vorfügiich eine Körpei ders 
letz ing begeht, auf G:und des s 340 des Strafgeſetzbuchs auch ohne 
Strafantrag zu beſtrafen. 

— Durch Beſchluß der Rathskammer des bieſigen königlichen 
Stadt erichts vom 26. d. M. iſt bie vorläufi ze Schließung der beiden 
ſog. Mitgliedſcheften des Allgemeinen deulſchen Maurer und 
Stein hauerdundes zu Berlin und Moabit, deſſen Zentral⸗ 
verein zur Zeit in Hamburg feinen Sitz hat, und des berliner 
Putzerklüb s hier elbſt gusgeſprochen worden. Es wird dieſes 
ſeitens des Polizeipräſtoiums mit dem Bewerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß nac s 16 des Vereinsgeſtzes vom 11, März 
1850 die Betheiligung an einem auch nar vorläufig geſchloſſenen 
Verein als Mitglied mit Geldbuße von 5-50 Thlr. orer mil Ge⸗ 
fängniß bis zu drei ya ri Rei 3 g 
x ei Trier), 27. Nov. In der Entwickelang des 
Br — 15 5 ein Schritt vorwärts geſchehen. 8 Mit 
dem neuen Jahre wird an bieſigem Orte ein neu gegründetes 

Lehrerinnen Seminar eröffnet werden, das erſte in der 
Nhelnprovipz. Daſſ elde iſt auf 75 Zöglinge berechnet und wird einen 
dreiiäntigen Kurſus haben. 

Wien, 26. November. Das Teſtament des Kardinals 
Rauſcher, das geſtern eröffnet worden, ift, laut „Preſſe“, kurz und 
beſtimmt gefaßt. Der geſammte Nachlaß beträgt einige Hunderttau⸗ 
ſend Gulden. Der Kardinal hatte ein großes Privatvermögen nicht 
beſeſſen und den größten Theil ſeines Einkommens ſtets zu kirchlichen 
und wohlthätigen Zwecken verwendet. Für Kirchenbauten, Prieſter⸗ 

Unterſtützungen, das Knaben⸗Semwinar hat er bedeutende Summen bei 
Lebzeiten ausgegeben, und ſein Groß Almoſenier brauchte nie in Ver⸗ 
ſlllegenheit zu gerathen, wenn es galt, Biltgeſuche günſtig zu erle⸗ 
digen. Die Einkünfte des Erzbiſchofs werden auf 60,000 Fl. jähr⸗ 
ich geſckätzt. Man erzählt ſich vom verſtorbenen Kardinal die 
Aaeußerung: „Ja, wenn ich ein Einkommen gehabt hätte wie das 
Erbisthun Olmütz, Wien würde ſtaunen über die Kirchen, die 
ſch bauen, die Sifiungen, die ich machen würde!“ Zum Uaiver⸗ 
jaoulerben feines Nach oſſes hat der Kardinal das von ihm gegr ün⸗ 
dete Knaben⸗ Seminar eingefegt, mit dem Wunſche, daß daſſelbe zu 
einem vollſtändigen Gymnaſium erweitert werde. Sollte aber die 
Fortführung und Ausbi dung des Jaſtituts nach kirchlichen Grundſätzen 
gehindert werden, ſo wird das wiener Erzbisthum als Erbe ſubſtituirt 
und dem jeweiligen Erzbiſchof die Verpflichtung auferlegt, das Knaben⸗ 
Sem nar wieder ins Leben zu rufen, wenn es die Umflänse geſtatten. 
Ein bedeutendes Legat vermacht der Kardinal feinem Bruder; er hat 
ferner ſeine Beamten und Diener wohl bedacht und auch die wiener 
Armen nicht vergeſſer, denen er auch bei Lebzeiten viel Gutes im 
Sulen gelhan. Im Tefiamente ſoll er ihnen den Betrag von 3000 
Fl. zugewieſen haben. Seine werthvolle Bibliothek binterläßt er ſei⸗ 
nem Nachfolger, eben ſo ſeinen Wagen und ſeine Pferde. Einigen 
einer Freunde halte er Andenken hinterlaſſen; für fromme Stiftungen 


und verſchiedene kirchliche Zwecke hat er nicht unbedeutende Beträge 


ausgeſetzt. 

Paris, 26 November. Die Radikalen von Belleville 
proteſtiren in einem von neun Arbeitern unterzeichneten Aufruf im 
„Rappel“ gegen Paul Caſſagnac's Rede wie folgt: 

Paris, den 5 Frimaire des Jahres LXXXIV. 


Bürger Chefredakteur! Vergangenen Dienſtag Abend fand am 
Boulevard Menilmontant eine Verſammlung von Bonapartiſten ftatt. 
Herr Paul Granier aus Caſſagnac war von Arbeitern oder doch 
wenigftens von Leuten, die ſich für ſolche ausgaben — in hochtraben⸗ 
der Weile aufgefordert worden, am Herde der Demokratie ſelbſt die 
Wohlthbaten des Kaiſerreichs auseinanderzuſetzen. Schon die Ausdrücke 
in welchem dieſe Einladung abgefaßt war, beruhen auf einem abſcheu⸗ 
lichen Betrug. Die „beſorgnißerregenden Fortſchritte des Imperialis⸗ 
mus“, von denen darin die Rede iſt, köunen unmöglich von Repudli⸗ 
kanern herrühren. Wir haben es für geratben gehalten, uns als bloße 
Neugierige an den Zugängen zu dem Verſammlungslokale aufzuftellen, 
und was haben wir gelegen? Einen Abhuy von Individuen, die 
überall wohnen können, nur nicht in den Arbeiterquartieren. Da 
waren Boulevardiers mit zierlich bis tief in den Nacken gezogenen 
Scheiteln, vermiſcht mit anderen Leulen, die mit den Arbeitern nichts 
gmein haben, aber wahrſcheinlich früher weiße Blouſen getragen haben. 

aß dieſe Individuen nicht in Belleville wohnen, geht ſchon daraus 
hervor, daß ihre Kutſcher ſichmehrwals erkunpigen mußten, wo der Boule- 
vard Menilmontant liege. Wie dem auch ſei, wir die wahren Arbeiter 
die wir die Dinge in der Nähe mit angeſchaut haben, kögnen nicht 
zugeben, daß viefe Leute ſagen, das Kaiſerreich fühle ſich bei den Ar⸗ 
beitern zu Haufe. Der 2. Dezember war ein Verbrechen und die lleber⸗ 
abe von Sedan ein Verrath und eine Feigheit. Darum brandmar⸗ 
en wir den Bonapartismus und werden nächſtens gegen dieſe Auf 
ſchneidereten miltelſt einer anderen Verſommiung proteſtiren, in der 
das Arbeiterelement ernſtlich feine Anſicht über das dem Herrn Paul 
Granier aus Caſſagnac fo am Herzen liegende Regime wird bekunden 
können. Wir find im Voraus überzeugt, daß das einmüthige Gefühl 
der Verſammlung ſich in die zwei Worte: „Abſcheu und Verachtung“ 
wird zuſammenfaſſen laſſen. 

Genehmigen Sie, Bürger Chef: Redakteur, unſerer brüderlichen 


Grüße. 

Vernet, Mechanfker, rue d' Orillon, 37; Bruolle, Mechaniker, rue 
de Belleville, 36: Amand, Mechaniker, rue Sedaine, 93; Laucelot, 
Mechaniker, rue de Pal cao; Rouſſeau, Mechaniker, rue Fourtille, 31; 
Hubin, Inſtrumenlenmacher, rue du Preſſoir, 27; Sadrin, Form» 
gießer, rue Sanct-Ambroile, 37; Schrener, Eiſengtaßer rue des Aman⸗ 
diers, 14; Neveu, Holzſchuhmacher, rue d'Orleans, 14. 

Nacoſchrift: Herr Paul Granjer aus Caſſagnac wird zu dieſer 
Verſammlung geladen werden. 

Dazu nun bemerkt heute Herr Paul de Caſſagnac im 

„Pays“: 
Wir baben niemals behauplet, daß es nicht in Belleville auch 
Schufte giebt. Es giebt deren üßerall und es darf daher nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn einige Poleſte (gegen meine Rede) laut werden. 
Nur auf das Anſinnen dieſer Commmnares, ihre Berſammlung zu ber 
ſuchen, kann ich nicht eingeben. Dieſe wackern Bürger werden mir 
ohne Zweifel auf der Place de la Roquette oder in der Rue Hare 
Stelloichein geben; denn das ift fo ihre Art, die Leute zu Überzeugen 
und an die Wand zu drängen (mettre au pied du mur). Ich lehne 
daher ſchon heute eine Einladung ab, welche nichts Anderes iſt, als 
die cyniſche Ankündigung eines brutalen und feigen Hinterhalts. 


Verſailles, 26. November. In der Fortſetzung der Wahl⸗ 


geſetzdebatte ſtanzzheut 8 14, betreffend den Abſtimmungsmodus 
derz Arrondiſſementswahl, zur Berathung in der National⸗ 
verſammlung. 


. 


Es kommt au 
Naqaei’d Amendement wird mit 477 gegen 11 
— Gambetta beſteigt nun die Tribune. Er nimmt als Amende⸗ 
ment den Art. 14 in feiner urſprünglichen F ſſung wieder auf. Der- 
ſeibe verlangt, daß nach Depaärtemental⸗Liſten gewählt wird, auf 
denen nicht mehr als neun Kand daten einzeſchrieben find. 
betta ſiellt ſich außerhalo einer jeden Parlcigen xebung. 
die Verſammlung deflimmen, von einem Beſchluß zurückzukommen, 
der ihm in jeder Beziehung bedauernswerth erſcheine. Er läßt 
das Intereſſe der von ihm hertheivisten Sache bei Seite; dasſelde 
erſcheint ihm durch die Arrondiſſements⸗Abſtimmung eden jo gut ge⸗ 
ſichert, wie durch die Liſten Abſtim ung De Frage ſei eine ganz 
andere. Es handle ſich darum, den Wah modus aufzuſetzen, welcher 
geeignet ſei, die Beſtätigung der Berfuflung vom 25 Februar zu 
ſichern. Es handle ſich darum, endlich dem herßerreißenden Schaufpiel 
ein Ende zu machen, weſches ſeit fünf Jahren dieſe Verſammlung 
darbiete. Da man bie Monarchie nicht habe machen können, ſo müſſe 
man der Republik, für welche die Monarchiſten geſtimmt, Leben geben. 
Die nächſten Wahlen müßten die Fo ge haben, daß Frankreich eine 
weiſe und kluge Politik erhalte. Redner ſtellt einen Vergleich zwiſchen 
dem Arrondiſſements⸗ und Liſten Skrutinium an, und ſagt dann, daß 
eine Regterungs Majorität gebildet werden müſſe, die ernſilich liberal 
fer, ein klares Programm habe und ſich nicht ſcheue, ſich ur Republik 
zu bekennen. (Beifall links.) Das Liſten Skrutinium diene beſſer 7 
dieſem Reſultat. Zuerſt gebe dieſes weniger Gelegenheit zur Wahl: 
forruption. Man wiſſe, Daß jedes korrumpirte Land für den Despo⸗ 
tiemus eines Cäſars oder eines Cäſarinus bereit fei, wie zur Genüge 
eine vor Kurzem gehaltene Rede dargethan. (Anſpielung auf 
P. de Eıfjugnac. Beifall links und auch auf einigen Bänken 
der Rechten) Die Arrondiſſements⸗Abflimmung kompromittire die 
Ehre der Wähler. Gambetta führt nun die Vortheile der 
Liſten⸗Abfimmung an, wobei er auch die offizelle Kandidatur 
zur Sprache bringt. Wenn man eine ſtarke Regierung wolle, 
jo müſſe man eine Regierung gründen, welche ſich auf die Meinung 
des Landes und nicht auf Kreaturen füge Man wa ſſe, was die offt telle 
Kandidatur aus dem Katſerreich gemacht habe. Es ſei wahr, daß die 
Regierung geſagt, ſie werde ſich dar uf beſchränken, dem Lande einfach 
die Kandidaten zu bezeichnen; dieſes fet aber ſchon gefährlich, und zum 
Beweis ruft Gambeita das Zeugniß des Vizepräſtzenten des Konſeils, 
dez Herrn Buffet an, der ſich 1869 ſehr ſcharf gegen ein ſolches Sy 
ſtem ausgeſprochen. Gambettallieſt mehrere Stellen der damaligen Rede 
des Herrn Buffet vor und betont dabet alle Stellen, in welchen ſich 
derſelbe für freie und aufrichtige Wahlen gusgeſprochen. Gambetta 
fordert alsdann die Verſammlung gut, cin ihrer würdiges Teſtament 
zu machen, indem ſie dem Lande, deſſen Grenzen beſchädigt ſind, eine 
Charte hintenäßt, welche feine Erhebung im In⸗ wie im Auslande 
ſichert. „Wollen Sie”, ſchließt Gambetta, „willen, was die wirkliche 
Bedeutung ver olft iellen Kanbidatur iſt, fo betrachten Ste die Voge⸗ 
ſen“. (Beifall links.) 

Buffet (Vizepräſident des Miniſterraths) verlangt dem Vorredner 
kurz zu antworten. Er kommt zuerſt auf ſeine, von Gambetta zitirte 
Rebe und entgegnet, daß zu einer anderen Zeit (1671) Gambetta dem 
Ende ehenſalls die Kandidaten, die es wählen folle, bezeichnet habe 
Das Kobinet, welches auf der Miniſterbank ſitze, habe nicht die Ab. 
ſicht, von Gewalten Gebrauch zu machen, welche die Geſetz ihm nicht 
gebe. Wir wollen, daß der Wille des Wählers frei ſel, aber um frei 
zu fein, muß er aufgeklärt werben. Ich ſpreche nicht von 
einer gewiſſen Kategorie von Wählern, welche ſich im Wirths⸗ 
dauſe ihre Lehren holen. Dieſe Kategorie ausgenommen, wen werden 
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die Wähler ernennen? Werden es die Kandidaten fein, welche fie 1 


langer Zeit kennen, oder die, welche ihnen die Komites ſenden? (Beifall 
rechts.) Das Liſten⸗Serutinium bietet den Wähler neue Randıdaten im 
Ma ſſe und die Wähler haben nicht die Freiheit zu wählen (Beifall rechts. 
Alle Parteien haben die Verfaſſung vom 25. Februar unter gewiffen 
Vorbehalten angenommen. Es wird behauptet, daß man die Bers 
fühnung verwirklichen müſſe; aber das „Nein“ mit „Ja“ miſchen 
wollen, beißt das Land täuſchen. (Beifall rechts.) Es liegt kein 
Grund vor, bei den nächſten Wahlen aufzuſuchen, was die Kandida⸗ 
ten in der Vergangenheit gethan oder gewünſcht haben; fondern man 
muß wiſſen, was ſie während der Dauer der vier Jahre thun wollen, 
für welche fie ernannt weren. Ich bin mit Herrn Gambetta nur in 
einem Punkt einig, nämlich darin, daß zu wünſchen wäre, daß eine 
Regierungsmajbrität zu Stande kommt. Aber wie fol die Verſöh⸗ 
nung mit dem Liſtenſkrutinium möglich werden? Etwa in der repu⸗ 
blikaniſchen Partei, weſche fo ſehr zerriffen iſt? Nein, meine Herren, 
die Verſöhnung iſt nur möglich gegen die Raditalen, deren Lehren 
wir verwerfen. Man fragt uns, welches unſer Wahlprogramm ſei 
und auf welchen Boden wir uns ſlellen werden. Wir ſſellen uns nur 
auf den Boden der Einheit der konſervativen Streitkräfte! (Beifall 
rechts.) — Eine Stimme links. Sprechen Sie von der Avantgarde 
der konſervativen Streitkräfte (fo nannte der Herr Buffet die Bong⸗ 
partiften)? — Buffet: Um dieſe Einheit feſtzuſtellen, werden wir in 
den Departements um uas alle die verſammeln, welche das Symbol 
der Ehre und die Anbänglichkeit an das Land am beiten ver⸗ 
treten. (Beifall rechtg. Eine Stimme: Und an den Batikan! Lärm) 

Henri Briſſon erhält nun das Wort: Er bätte gewünſcht 
zu erfahren, ob das Kabinet die Abficht hat, ſich in die Wahlen ein⸗ 
zumiſchen; ob es die Wahlen in Angriff nimmt mit dem ihm von der 
Verfaſſung vor geſchriehenen Pflichtgefühl. Der Miniſter des Innern 
habe weder auf vie eire, noch auf die andere Frage geantwortet, ſon⸗ 
dern es vermieden, zu ſagen, wie er über die Zukunft des Landes und 
der Republik denke. Anſtatt ſich über dieſe wichtigen Punkte auszu⸗ 
ſprechen, habe der Miniſter einen Aufruf an eine gewifſe Einheit der 
konservativen Streitkräfte erlaffen, zu dem auch die gehörten, welche 
in Belleville Paul de Caſſagnac) eine für die Verfaſſang beleidigende 
Sprache führten. Der Miniſter ſcheint in feiner Sprache haben an⸗ 
deuten zu wollen, daß bei den nächſten Wahlen jeder Konſerbative ſich 
bei der Verſchwörung gegen die Republik beikeiligen müſſe; um dieſe 
Verſchwörung zu Ende zu führen, rechne das Kabinet auf die Zwei⸗ 
deutigkeſt, aber die Z beideutigkeit werde es zu Grunde richten. 
Jozon ſpricht für die Amendements, worauf Lockroy das 
Wort zu einer perſönlichen Bemerkung erhält: Buffet habe den Sinn 
ſeiner Rede entſtellt. Redner hahe nicht geſagt, daß die Verfaffung 
ein „Wald von Bonny“ ſei (früher hauflen dort Räuber), ſon⸗ 
dern daß ein Miniſter der Republik, welcher die Republik bes 
kämpfe, eine Spitzbubenpolitik verfolge. (Lärm) Lockroy findet es 
abſcheulich, daß der Mann, welcher die Verfaſſang vom 25. Februar 
vertbetdigt habe, heute die Schmach auf Hd lade, die Vertheidiger Dies 
ſer Verfaſſung von der Tribüne herab zu bekämpfen. Redner iſt dar⸗ 
über um jo mehr empört, als Herr Buffet ſich früher fo ſehr radikal 
zeigte, daß er für die Verbannung der Prinzen von Orleans geſtimmt 
habe. Buffet erwiedert, er könne den nen Lockroy's nur Ver⸗ 
achtung entgegen ſetzen, und führt dann aus deſſen verfailler Rede die 
Stelle an, daß vie republikaniſche Partei in einen Wald von Bondh 
geführt worden ſei, wo man fie beraubt babe. Der Miniſſer will nicht 
die Unter ſtützung derer, welche auf dieſe Weiſe die Verfaſſung verthel⸗ 
digen. (Beifall rechts. Muxren linſs. Eine Stimme: Sie haben uns 
in eine abſcheuliche Folle geführt und ihr Wort gebrochen. Lärm) — 
Madier de Monfau kündigt nun an, daß er eine Interpellation 
ſtellen werde. Es wird nun abgeſtimmt und das Amendement von 
Gambetta und Jozon mit 387 gegen 302 Stimmen verworfen. 
Buffet hat nochmals geſiegt und wird wahrſcheinlich auch bis zum 
Schluſſe Sieger bleiben. Schluß der Sitzung 7½ Uhr. 

London, 27. November. Die „Pall Mall Gazette“ erinsert an 
die Thatſache, daß dem Tonnengehalte nach drei Viertbeile der durch 
den Suez⸗Kanal gebenden Schiffe der engliſchen Flagge ange⸗ 
iſte Recht darauf habe, über den Ka · 
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lionen an demſelben zu wahren. Bet ruhiger Ueberlegung müſſe der 
Schritt der britiſchen Regierung, die Kanal: Aktien zum Theil anzu⸗ 
kaufen, auch im Auslande eher beruhigend als aufregend wirken. Den 
Augenblick politiſcher Nothwendigkeit antiziptrend habe England durch 
Vertrag und Kauf ein Ziel erreicht, das es vielleicht ſpäter auf dem 
Wege der Gewalt zu erreichen genöthigt geweſen wäre. Dem Mini⸗ 
ſterium werde der Dank der Nation nicht fehlen. — Zur Orientirung 
über den Ankauf ſeibſt ſei hier noch Foigendes hemerkt: Das Geſell⸗ 
ſchaftskapital der Suezkanalkompagnie beſtand aus 400,000 Aktien zu 500 
Franks gleich 200 Millionen Franks. Indem England ſich mit einem 
Schlage in den Beſitz nahezu der Hälfte der ſämmtlichen Aktien, 
(177,000) ſetzt, ſichert es ſich die entſcheibende Stimme bezüglich der 
Verwaltung u. ſ. w. des Kanals. Von dem Reſte der Aktien ſoll ſich 
ctwa die Hälfte in franzöſiſchen Händen, die andere Hälfte in Oeſter⸗ 
reich, Rußland u. ſ. w. befinden. In Frankreich waren die Aktien 
früher wenigſtens im Beſitze kleinerer Kapltaliſten und das Gleiche iſt 
wahrſcheinlich auch ſonſt der Fall. Wenn alſo England auch nicht 


über die numeriſche Mehrzahl der Aktien verfügt, fo wird das We⸗ 


niger völlig ausgeglichen dadurch, daß eine ſo koloſſale Meuge von 
Aktien in Einer Hand und zwar in Derjenigen der engliſchen Regie⸗ 
rung ſich befindet. Die beiden Anleihen von 1867—1868 und von 1871, 
welche die Kanalgeſellſchaft in Höhe von 119,999 000 Franken kontra⸗ 
birt hat, kommen hier nicht in Betracht. Uebrigens hat auch der 
Vizekönig von Eo ypten, abgeſehen davon, daß England Baarıahlung 
leiſtet, finanziell einen guten Handel gemacht, indem er für die 177,000 
Aktien anſtatt des Subſkriptionswerthes von 885 Millionen Fred. den 
Kaufpreis von 100 Millionen erhält. ö 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1. Dezember 


r. Zur Prüfung von Lehrerinnen und Erzieherinnen 
find pro 1876 vom kal. Provinzial Schulkouegium fol enge Termine 
feſtgelctzt worden: 1) für Poſen am 1. Mai und ff. für Lehrerinnen; 
am 5. Mai für Swulvorſt herinnen; am 18 Oktober u. ff. für 
Lehrerinnen; am 22. Okiober für Schul Vorſteherinnen; 
Blomberg am 27. März u. ff. für Lehrerinnen; am 31. März für 
Schul⸗Vorſteher'nnen. Burch Verfügung des Herrn Oberpräſidenten 
find zu Mitalievern der Prüfungs Kommiſſion pro 1876 ernannt 
worden: für Poſen Konfiftortalrath Jäckel als Vorſitzender, Regie⸗ 
ungs: und Schulrath Luke hierſelbſt, Seminardircktor Dr. Barth 
hierſeſbſt, Seminardirektor Dr. Warminski in Paradies, Profeſſor 
Henſel hierſe bit, Rekor Balcke in Krotoſchin; für Bromber 
Sn , Sent . = 5 Bi 8 Regierungsrat 

m ’ rsureior Vater erlehrer 
Gymnaſtallehrer Fröhlich datelbſt. n 

r. Perſonalien. Der Pfarrer Simon in Breitenfeld iſt am 
14. d. als Pfarrer ber evang. Gemeinde in Santomiſchel eingeführt 
morden. — Der bisherige Vorſchullehrer Leo Fellner iſt als techni⸗ 
ſcher Lehrer an dem kal. Gymnaſium in Oftrowo angeſtellt worden. 

rz. Fabianowo bei Poſen ih den 29. November. [Schieds⸗ 
manns wahl] Am 27. d. M. fond in der Schule zu Komornik bei 
Gelegenheit des Termins behufs Normirung des Jahreseinkommens 
des gaſigen Lehrers gleichzeitig die Wahl des Schiedsmannes für den 
3. Bezirk des Diſtriktsamts Komornik ſtatt. Von 23 Wahlmännern 
waren nur 14 erſchienen und iſt der Lehrer aus Zabikowo mit 9 gegen 
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troffen. 


5 Stimmen zum Schiedsmann gewäßlt worden. Ob auch dieſer Lehrer 
von der königl. Behöede nicht beſtätigt werden wird, muß abgewartet 


werden. 

— t — Jarotſchin, 30 November. [Erfroren.] Geſtern 
üh fanden die zum Markttage kommenden Leute aus Witaſzyce auf 
äotiſchem Territorium unweit der pleſchener Chauſſee einen fait er⸗ 

frorenen Mann aus dem nahen Slup a, luden denſelben auf einen 
Milchwagen, brachten ihn zur Stadt und ſetzten den Unglücklisen Na⸗ 
mens Maluſzak am Ma kt- und Peſchener⸗Straßen⸗Ecke vor dem La⸗ 
den des Schänkers P. ab, um den M. vorläufig unterzubringen; in ⸗ 
deſſen wurden ſofort die Ttüren verſchloſſen und der Eintritt verwei⸗ 
gert, worauf nun M. in die ſchrägüberliegende Schänke des G. ger 
racht wurke. Kaum daſelbſt angelangt, ſtürzte die Frau G. herbei 
und ließ den fhrediih Jammernden wieder auf die Straße expediren. 
Ein Verſuch M. zurückzubringen, wurde von Frau G. mit Schimpf⸗ 
worten zurückgewieſen. Inzwiſchen war der Gensdarm S. herbeige⸗ 
kommen und gelang es deſſen energiſchem Einſchreiten endlich, dem 
längſt Beſinnungslofen, an Armen und Beinen vollſtändig ſteifen 
Mann in einem Stalle des erſt erwähnten P., der übrigens die Ehre 
hat, Stadtverordneter zu ſcin, unterzubringen. Unter Leitung des 
Herrn Dr. Niklewekt wurde M. mehrere Stunden lang mit Schnee 
gerieben. Der Unglücklich, ſonſt ein ſehr ordentlicher Mann, verhei⸗ 
rathet und Vater von 4 kleinen Kindern, hatte, wie man hört, am 
Sonntag des Guten etwas zu viel genoſſen und wird nun fein Leben ⸗ 
lang ein Krüppel bleiben, wenn er wirklich noch durchkommen ſollte. 
Gestern Abend wurde er nach Slupia abgeholt. Wäre der Mann in 
ſtark angetrunkenem Zuſtande zu einem Schänker gekommen, ſo würde 
ihm böchſt wahrſcheinlich auf Verlangen noch mehr Getränk verabreicht 
worden fein, aber für einen hilfloſen ſterbenscranken Mann war in 
den beiden großen Häuſern nicht früher ein Plätzchen als bis die Be 
Körde einſchritt. E 5 
Pinne, 29. Novbr. [Einführung der kath. Kirchenvor⸗ 
ſteher.] Die am 8. v. M. gewählten 8 Kirchenvorſteher für die hie⸗ 
ſige kath. Parochie wurden am Dienſtag der Vorwoche durch den Land⸗ 
rath des dieſſeitigen Kreiſes, Herrn v. Knobloch, auf der hieſigen 
Propſtei mittelft Handſchlags vereidigt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


29. November. ch wurgerichts⸗Verhand⸗ 
Meſeritz, 29 November. [Schwurg lier Abu 


— 


en Mordes.] Der Gerichtshof iſt zuſammen⸗ 
erren Kreisgerichts⸗Direktor Günther aus 
Bolniſch⸗Liſſa als Vorſ. und den Kreisger.-Räthen Schmidt, 
Blümner, Therbeck, Berndt und Röhricht; als 
Vertheidiger fungiren die Herren Rechtsanwälte Hir ſch und Aß my. 
Der frühere Rittergutsbeſitzer Adolf Wollmann, früher in 
Waitze, zuletzt in Wien, jetzt in Unterſuchungshaſt, 48 Jahre 
alt, früher moſgiſch, jetzt Diſſident, verheirathet, bereits mit 3 Mona ; 
ten wegen Mißhandlung und Beleidigung vom Kreisgericht zu Birn- 
baum beſtraft, und deſſen Sohn Kaſim ir Bertram (Benno) 
Wollmann aus Waitze, zuletzt in Wien, 22 Jahre alt, mo» 
ſaiſch, noch nicht Soldat geweſen und außer wegen Vermögens⸗ 
beſchädtgung mit 10 Thlr. Geldſtrafe noch nicht beſtraft, waren Bes 
ſitzer des Ritterzures Waitz e im Kreiſe Birnbaum, welches 
etwa 115 Meile von der Kreisſtadt entfernt liegt. Der früher im 
ſchildberaſchen Kreiſe angeſeſſene Adolf Wollmann kaufte unterm 22. 
September 1871 Waitze nebſt mehreren dazu gehörigen Grundſtücken 
für den Gefammtpreis von 125,000 Tölr. Er zahlte 25,413 Thlr. 
daar an, 99,586 Tylr. belegte er durch Uebernahme von Hypotheken 
ſchulden. Die Mittel zu dieſer Baarzahlung erhielt Wolman theils 
von dem Rittergutsbeſitzer v. Loebbecke, welcher zuerſt Theilnehmer 
en dem Gutserwerbe fein wollte und hierzu dem Wollmann 20009 
Thaler gegeben hatte, theils dadurch, daß er das ſämmtliche 
auf dem Ritter gute Waitze ſtehende Holz, ſelbſt die Schonungen (etwa 
2615 Morgen Forfi), unterm 30. Oktober 1871 an die Holzkauf⸗ 
leute Jlaac Wollmann u. Werner für 40,500 Thaler ver⸗ 
kaufte. Wollmann lebte wie ein reicher Mann. Bald aber zeigte ſich, 
daß feine Vermögens verhältniſſe nicht fo günſtig ſeien, als es den 
Anſchein gehabt hatte. Die Löhne wurden nicht mehr zur rechten Zeit 
ausgezahlt und Prozeſſe gegen Wollmann. angeſtellt, zuerſt vereinzelt 
wegen geringerer Beträge, dann zablreicher und wegen größerer 
Summen. Es ſchwebten gegen Wollmann vor dem königlichen Kreis 
gericht in Birnbaum im Jahre 1874 35 Prozeſſe wegen 28,574 Thlr. 
perfönlicher und 24.200 Thir. Hy: othekenſchulden. Alle dieſe Proꝛeſſe, 
mit Ausnahme von zweien oder dreien, wurden zu Ungunſten Woll⸗ 
manns enti&ieven und führten regelmät ig zur Exekution. Zu dem 
Rittergu e Watze gehörte auch ein ſeit Jahren nicht im Betriebe ge⸗ 
weſenes Glashütten Etab iſſement. Wollmann fette im Jahre 1872 
daſſelbe, nachdem er es nebſt ven oben erwähnten 2615 Morgen Forſt 
au feine Ehefrau verkauft hatte, in Betrieb und gründete 
emnächſt damit eine „Aktiengeſellſchaft für Glasfabri⸗ 
ation Charlotten hütte“, an welche er die Glashütte für 

50,000 Thlr. übersignete. Die Aktiengeſellſchaft proſperirte nur 
wenla, bereits im Herb ſt 1873 wurde auf Antrag des früheren 
Heſellſchaftsdireklors Nitytowski der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen der Geſellſchaft eröffnet, der jedoch ſpäter wieder aufgehoben 
wurde. Demnächſt liquidirte die Geſellſchaft, nachdem das einzige 
Vermögens objekt derſelben, die waitzer Glashütte öffentlich ſub⸗ 
daſtirt und für das Meiſtgebot von 15,550 Thlr. auf die Fran 
des Wollmann übergegangen war. Die auf dem urſprünglich 
erworbenen Grundſtücke und den ſpäter noch zugekauften Groß ⸗ 
Krebbel 10 und 11 und Krebbelmüble 3 eingetragenen Hypotheken 
batten nach und nach die enorme Höhe von faft 300.000 Thlr. erreicht. 
Wollmann machte nun die verſchiebenartigſten Anſtrengungen, das 
Drängen feiner Gläubiger fo viel als möglich aufzuhalten: es wur⸗ 
den alle Arten von Schein ver käufen veranſtaltet, die jedoch 
gerichtlich nicht anerkannt wurden. In Berlin machte er die ober⸗ 
flächliche Bekanniſchaft des Mejor a. D. Neumann. Neumann batte 
kein Vermögen, lebte vielmehr im Weſentlichen von ſeiner Penſion 
von 700 Thlr. Adolf Wollmann traf im Herbſt 1873 in Berlin mit 
Neumaun wieder zuſammen und dieſer machte dann in dem Auftrage 
des Wollmann eine Reife nach Breslau und Poſen. Wie Neumann 
feiner Schwefler, Frau Weiß in Breslau erzäblte, hoffte er bei 
dieſen Geſchäften einige Tauſend Thaler zu verdienen. Doch 
ſcheint Wellmann nicht Wort gehalten zu haben, denn Neumann lagte 
ſpäter dem Lieutenant Riſſelmann gegenüber, daß der Erſatz, der 
ihm für dieſe Bemühungen geworden, nur ein ſehr geringer geweſen 
ſei. Das Verhä tniß zwiſchen Neumann und Wollmann wurde nach 
und nach ein feor intimes. Am 3. April iſt Neumann auf Ver⸗ 
antaffuna Adolf Wollmanns nach Waitze gekommen; Benno Wollmann 
biieb mit ihm dort, nachdem Adolf abgereiſt war. Während feines 
Aufenthaltes in Waitze machte Neumann den Eindruck eines wohlge⸗ 
nährten, kräftigen und gefunden Mannes. Donnerſtag, den 16. April, 
ging Neumann in das im oberen Stockwerk befindliche Arbeitszimmer 
des Avolf Wollmann. Hier wurde er von der Dienſtmagd Nierig 
des Abends auf dem Sopha liegend und fiöhnend ange» 
Auf ihre Frage gab er keine Antwort, zeigte mit der 
em Kopfe und trank Selterwaſſer, welches 
ihm die Nierig darreichte. Am 17. April fand die Marie Nierig das 
Arbeitszimmer des Adof Wollmann, in welchem fie den Neumann 
zuletzt bedient batte, verſchloſſen. Sie tbeilte dies dem Benno Woll, 
mann mit, weicher ſeinerſeits ſich zuerſt allein nach oben begab und 
demnüchſt den Gärtner Sonno berbeirief. Sie fanden Neumann 
auf dem Fußboden, den Kopf nicht weit von der Flurthür, bewußtlos 
vor. Der Kranke kam nicht mehr zum Bewußtſein, revete irre, krank 
ſehr viel und blieb bei beſtändigem Erbrechen weißer Maſſen, wobei 
ihm weißer Schaum vor den Mund trat. Mittaas wurde der Kreis⸗ 
phoſtlus Dr. Hartwich aus Birn baum durch Benno Wollmann 
berbeigebolt, auf deſſen Anordnung auch der Heildiener Voigt zur 
Pflege d's Kranken nach Waitze beordert wurde. Der re des 
„Kranken verihlimwerte ſich von Augenblick zu Augenblick, bis er in 
der Nacht zum 20. April unter allgemeinen Läbmungserſchetinungen 
verſlarb. Die Leiche des Neumann wurde bereits am Dien⸗ 
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geſetzt aus den 


and nur nach dem 
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flag, den 21. April, in dem ge — Erbbegräbnißgewölbe 
zu Waitze beigeſetzt. Das Gerücht, Neumann ſei von Woll⸗ 
manns in Waitze vergiſtet worden, verbreitete ſich immer mehr, 
fo daß endlich auf Antrag der Staatsanwaltſchaft gerichtsſeitig die 
Ausgrabung und Obduktion der Leiche des Neumann am 17. März 
1875 ftattfand. Die Leiche war völlig mummiſizirt. Die dem Unter⸗ 
leibe entnommenen Organtheile, Magen, Spetſeröhre, Darmtheile 
und Lebertheile, wurden dem Profeſſor Dr. Sonnenſchein in 
Berlin zur chemiſch⸗analytiſchen Unterſuchung zugeſandt. Dieſelde 
ergab, daß in Magen, Speiſeröhre und Darmtheilen, Arſenik vorge 
funden wurde, ſowie, daß in den Lebertheilen deutliche Spuren von 
Arſenik vorlagen. Prof. Dr. Sonnenſchein hat hiergaf 
ſein Gutachten dahin abgegeben, daß nachweislich 
eine Vergiftung durch Arſenik vorliegt. Sonach fteht 
feſt, daß Neumann durch Arſenik vergiftet if, und daß ihm das Gift 
von mörderiſcher Hand, in der Abſicht, ihn zu tödten, gereicht iſt. Jede 
andere Annahme, daß Neumann etwa ſich ſelbſt vergiftet habe, iſt hier 
durchaus nicht anzunehmen, denn er war ein lebensfroher Mann, der 
ſogar die Abſicht hatte, wieder beim Militär einzutreten. Der Ver⸗ 
dacht richtete ſich gegen Adolf und Benno Wollmann, die verhaftet 
und unter Anklage gesellt find. (Fortſetzung folgt.) 
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Vermiſchtes. 


n Breslau, 29 November. [Winters Einkehr. Alt⸗ 
katboliſcez. Von der Univerfttät Wolf. Vom 
Theater.] Seit vier Tagen haben wir anhaltenden Schneefall und 
in einzelnen Gegenden der Provinz liegt der Schnee bereit$ über einen 
Fuß boch. Erſt feit heut Mittag iſt beſſeres und zwar etwas linderes 
Wetter eingetreten, welches ſich die vergnügungsluſtigen Breslauer 
gar wohl zu Notze machen wiſſen, denn überall auf den Straßen hört 
man Schlittengettingel. Es iſt dies eine ziemlich zeitige Einkehr des 
Winters der einer Menge von Landwirthen viel zu früh gekommen iſt, 
denn aus den verſchiedenſten Gegenden werden immer noch Klagen 
über das Einfrieren von Kartoffeln laut. — An das hiefige Polizei⸗ 
Präſtdium ift ein Schreiben des Ober ⸗Präſidiums mit der Aufforde⸗ 
rung eingegangen Verhandlungen über die Mitbenutzung einer Kirche 
für die Altkatholiken einzuleiten. Die oltkatholichen Vereine zu Hirſch⸗ 
berg und Zobten ſind von dem Oberpräſidium ebenfalls als kirchlich 
organiſirt anerkannt worden. — Seit ca. einer Woche ſtreiken ein gro 
ßer Theil der an der hieſigen Univerſität ftudirenden Mediziner, indem 
fie ſich von dem Beſuche der Klinik fern halten. Die Urfache iſt eine 
Aeußerung des Profeſſor Dr. B., die die Herren als eine thaen ange: 
thane Beleidigung anſehen. Es iſt dies ſeit vier Jahren der vierte 
deraxtige Fall und nicht geeignet, die auf ein Minimum herabgeſunkene 
Zahl der bier ſtudirenden Mediziner zu heben. — Der Wolf, welcher 
dor ca. 3 Wochen in den primkenauer Forſten geſchoſſen wurde, ift 
von dem Konfervator Tiemann an der hieſigen Univerſität aus geſtopft 
worden und ficht in einem Gewebrladen zur Beſichtigung aus Es iſt 
ein mächtiges Thier von ganz außer gewöhnlicher Größe. — Mittwoch 
beginnt Frl. Marie Geiſtinger aus Wien, welche gegenwärtig in Dres⸗ 
den gafitrt, im Lobethegter ein leider nur 10 Rollen umfaſſendes Gaſt⸗ 
ſpiel. Heut tritt Mlle. Donadio vom Theater italin. in Paris im 
Stadttheater als Roſine im Barbier von Sevilla auf. 

* Sr, Strousberg's Kutſcher, welcher bei der vor 14 Tagen 
ftattgebabten Auktion die beiden ruſſiſchen Rappenhengſte vorführte, 
iſt — Reichskanzler Fürſten Bismarck in ſeine Dienſte genommen 
worden. 
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Telegraphiſche Machrichten. 

Peſt, 30. November. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
beantwortete der Miniſterpräſident Tisza die in der geſtrigen Sitzung 
eingebrachte Interpellation des Deputirten Horansky über die Kündi⸗ 
gung des auſtro⸗ungariſchen Zollbündniſſes. 

Der Miniſterpräſident erklärte, daß die ungariſche Regierung 
allerbings ihre Zuſtimmung zu der Kündigung des Handelsvertrages 
mit England eriheilt habe, da es unbillig geweſen wäre, ſich einfeitig 
der Löſung eines Vertrages zu wiederſetzen, von dem der andere Kon⸗ 
trahent glaubt, daß er feinen Intereſſen nachtheilig ſei Ber der Er⸗ 
neuerung des Vertrages könne jeder Kontrahent ſeinen eigenen Inter⸗ 
eſſen Geltung verſchaffen. Ebenſo könnten die Unterhandlungen über 
die Erneuerung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Oeſterreich nur 
dabei gewinnen, daß ſie gleichzeitig mit den Unterhandlungen wegen Er⸗ 
neuerung der gleichen Verkräge mit dem Auslande geführt würden Bei den 
a. 30. Mai begonnenen bezüslichen Verhandlungen mit der öſterr. Regie: 
rung habe die ungariſche Regierung ihr Hauptaugenmerk auf die Re ⸗ 
ſtuution der Verzehrungsſteuer und die Fefiſtellung eines die Jater⸗ 
eſſen Ungarns entſprechenden Zolltarifes gerichtet. Da in keinem der 
beiden Punkte eine Einigung erzielt worden ſei, fo fei der frühere Ver⸗ 
trag geſtern formell gekündigt worden. Dieſe Kündigung bedeute je⸗ 
doch noch nicht die Selbständigkeit des ungariſchen Zollgebietes, denn 
die Regierung habe nicht die Aufrichtung von Zollſchranken gewünſcht, 
fondern die Herbeiführung einer Verſtändigung. Er halte ein gemein ⸗ 
ſames Zollgebiet für weit beſſer, als ein geſondertes, vorausgeſctzt, 
daß der Zollvertrag den Intereſſen Ungarns entſpricht. Nur wenn 
der andere Kontrahent ſolchen Vertrag durch Unnachgiebigkeit un⸗ 
möglich mache, werde die Regierung, wenn auch mit Bedauern, ge⸗ 
zwungen ſein, Ungarn in ein ſelbſtändiges Zollgebiet umzuwandeln. 

Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Das Haus, mit Ausnahme der äußerſten Linken, erklärte, 
daß es Kenntniß von derſelben nehme. 

Haag, 30. November. In der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer ſtellte der Deputirte Cremers vor Beginn der Berathung des 
Budgets für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten den 
Antrag, die Diekuffion über die am 11. Oktober an die Regierung 
gerichtete Interpellation, betreffend das Verhältniß zwiſchen der nie⸗ 
derländiſchen Regierung und Venezuela in gebeimer Sitzung fortzu⸗ 
letzen. Allſeitig wünſche man die Erhaltung des Friedens und die 
Beſeitigung der Schwierigkeiten, ohne daß dadurch den Rechten oder 
der Würde der beiden Staaten zu nahe getreten würde Der Antrag 
wurde angenommen. 

Bern, 30. November. Die Regierung von Oſtindien hat ihren 
Beitritt zum Weltpoſtverein angemeldet. Am 17. Januar wird in 


„Folge deſſen hier eine Konferenz von Vertretern der betheiligten Poſt⸗ 


verwaltungen ſtattfinden. 

Verſailles, 29. November. Nationalverſammlung. Fortſetzung: 
Ein zu Art. 19 des Wahlgeſetzes („Jedes Departement in Algerien 
ernennt einen Deputirten“) geſtelltes Amen dement, nach welchem 
Algerien 6 Deputirte, alſo jedes Departement 2 wählen ſolle, wurde 
mit 379 gegen 330 Stimmen abgelehnt. 

Nom, 29. November. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde die Regierung über die Maßregeln interpellirt, welche 
zum Schutze der italieniſchen Beſitzer türkiſcher Obligationen ſeitens 
der italteniſchen Regierung getroffen ſeien. Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Vie conti⸗Venoſta, erklärte, die Regierung 
habe ſich mit den anderen Mächten ins Einvernehmen geſetzt; dieſelbe 
werde zwar die Nothwendigkeit nicht aus dem Geſichte verlieren, die 
Schwicrigkeiten der dermaligen Lage nicht noch zu vermehren, werde 
indeß für die italieniſchen Inhaber türkiſcher Obligationen dieſelben 
Garantien beanſpruchen, wie ſolche anderen Gläubigern gewährt 
würden. 

London, 30 November. Ein offiziöſes Communiqué theilt mit, 


2. — MR 


daß der Generalſchatzu eiſter und Mitglied des Parlaments, Sir 
Stephan Cave, ſich in beſonderer Miſſion nach Egypten begeben hat. 

London, 30. November. Beſtem Vernehmen zufolge hat Graf 
Derby an alle engliſchen Agenten im Auslande ein Rundschreiben ges 
richtet, in welchem dieſelben ermächtigt werden, den erfolgten Ankauf 
der Suezkanalaktien den Kabinetten mitzutheilen. In dieſem Aktenflück 
wird der Erwerb als eine rein finanzpolitiſche Maßregel 1 

(H. T. B.) 

Petersburg, 30. November. Das „Journ. de St. Petersbourg“ 
beſpricht in feiner heutigen Nummer nochmals die telegraphiſche Mel⸗ 
dung der „Times“, wonach die öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen Verhandlungen 
über die Reformen in der Türkei geſcheitert ſein ſollten und hebt dabei 
hervor, die orientaliſche Frage ſei vor Allem eine Frage, die ganz 
Europa angebe. Das geſammte Europa allein ſei kompetent, um jede 
Kıifis im Orient zu beſchwichtigen oder zu löſen; Oeſterreich und Ruß⸗ 
land aber ſeien vor Allem intereſſirt, ſich untere nander und mit 
Europa über die einzuſchlagenden Wege zu verſtändigen. Welche Ent⸗ 
ſcheibung auch immer erfolgen werde, dieſelbe werde nicht das Reſul⸗ 
tat eines Bruches (rupture), ſondern des allgemeinen Einverneh⸗ 
mens ſein. 

Penang, 28. November. Die Küſten von Perak find engliſcher⸗ 
ſeits in Blokadezuſtand erklärt worden. Die Malayen befinden ſich 
augenſcheinlich in großer Bedrängniß. 

Shanghai, 25. November. 
nach Peking zurückgekehrt. — Nach der Meldung eines von Pin- Ran 
angekommenen Reiſenden war der Letztere mit Grosvenor und deſſen 


Gefolge zuſammengetroffen und hatte Grosvenor benachrichtigt, daß 


in der Nähe von Yün⸗Nan ſtarke Truppenmaſſen zuſammengezogen 
ſeien und daß wahrſcheinlich gegen die ſtipulirte Unterſuchung über die 
Ermordung Margary's Einſpruch und Widerſtand erhoben werden 
würde. ' 
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Berantwortucher Redaktcur. Dr. Julius Waſ act in Voten. 
Für bas Folgende überntmmt die Redaktion keine Verantwortung 


Velegraphiſche Wörſeuberichte. 


Danzig, 30. November. Getreide⸗Börſe. Wetter: 
bei et et Wind: O. f er: Froſt 


200 M., glaſig 130 . 208 
Bi ERTL le a0 U e at BR 

t glaſig 135, 136 Ufo. R per Tonne. Termine ruhig. 
April⸗Mai 216 M. B., aber ohne Kaufluſt. ubig 

Rage en loko matter nur 5 Tonnen 126 Pfd. etwas beſetzt find 
zu 158 M. per Tonne verkauft. Termine ohne Umſatz, April⸗Mai 160 
M. B. 156 M. G. — Sirttus loko iſt zu 45 M. per 10,000 Liter⸗ 
pCt. verkauft. April Mai 49% M. Br. 

Breslau, 30. November, Nachmittags (Getreidemarkth. Spirtius 
pr. 200 Liter 100 pCt. pr November» Dezember 43 60, pr. Dezbr.⸗ 
Januar 43, 60, or April⸗Mai 47,00 Weizen pr November Dezbr. 
190, 00. Roggen 9 November Dezember 151, 00, pr Dezemder⸗ 
Januar 151, 00, pr. April Mai 158 00 Rübo pr. Nobhr.⸗Dezember 
a pr. Dezemder⸗Januar 71, 50, pr. April⸗Mai 73, 00. Zink 
€ 


Köln, 30. November, Nachmittags 1 Uhr. (Getreivemarkti 0 
zen beſſer, biefiser loco 20, 50, r loo 21, 00 pr. * 
„ pr. März 21, 65 Roggen höher, Hiefiger loko 16, 00, 
BE. Monember 17, 0, "br. Wige 17, 60. REBEL fe, 40e 88, . 
r. November 17, 90, pr. rz 17, 60. eft, ? 
pr. Mai 38, 90. — Wetter: Froſt. 5 8 
Hamburg 30 November, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
eko feft, auf Termine höher. Roggen loko ſtill, auf Termine feſt. 
Weile pr. Novbr. 199 Br., 198 Gd., pr. Dezember Januar pr. 1000 
Kilo 199 Br. 198 Gd. Atongen pr. November 151 Br., 152 Sp, pr. 
Dezember » Januar pr. 1000 Ki! 150 Br., 149 Gd. — Hafer feſter. 
— Berfte flau. — Rüdß feſt, loco —, or November —, pr. 
Mai pr. 200 Pfd. 77. Spiritus matt, pr. November —, pr. Dezbr⸗ 
Januar 36%, pr. April Mai 38. pr. Junt- Juli pr. 100 Liter 100 
pt. 39. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum matt, Stans 
dard white infr 11, 80 Br. 11, 55 Hd., pr. November - Dezember 
11, 65 Gd. pr. Januar⸗März 11, 80 Gd. — Wetter: Froſt. 
Bremen 30 November. Petroleum (Schlußbericht). Stond lav 
white loco 11, 25, pr. Dezember 11,25, pr. Januar 11, ee 
. in 5 5.30 fe E 
an er, odember, Nachmittags. ater Armttg 
Siem 11. Aber Water Clayton Date, Dido ade Deayol 5 
idlo 2 alter Clayton 5 r Mu oll 11 2 
Medio Wilkinſon 13, 36 r W Qualität = 407 
Double Weſton 12%, 60er Double Weſton 16, 
8% Pfd. 117. Mäßiges Geſchäft, Preiſe feſt. 
Amſterdam, 29. Novb 
bericht.) 


rinters /, % 


er. Mü 205 o 194, Jult —. Raps 420 
r „pr. Ma per Juli — Ra ps 
2 Frü lehr 1 8 bn Rübö! loko 42%, pr. Dezember 41%, dr. Mai 
. — Wetter: Froft. 
Amſterdam, 30 Novdr., Nachmitt. Getreidemarkt (Schluß⸗ 


ie Roggen pr. März 195, pr. Juli 192. Raps pr. April 


Antwerpen, 30 November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi 
Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen feſt, däniſcher 25 Non: 
gen unverändert, franzöſiſcher 20. Hafer behauptet. Gerſte Reith. 
5 I Frege ep ei Type * 
ots en un „ pr. Dezember r., pr. Jan „Apr. 
eee D e 0 ittags en 85 BES 
ondon, ovember, Vormittags. Die Getr ufu 

20. bis zum 26. Novbr. betrugen: Engliſcher Weizen 2228 ber — 
67.534, engliſche Gerſte 2348, 2 12 576, engliſche Sete nb 

e 5 


. Novbr., Nachmittage. Baumwolle. 
Mutbmaplicer Umfas 8000 8, Davon für ER A 


4546, good fair 
a: Smyrna 6%, fair Eavpttan 


00, 
Spiritus behauptet, pr. November 44, 25, br Mel Auduſt 48, 25 


Der britiſche Geſandte Wade if 


9 


zum Ausdruck kam. 
auswärts vorliegenden Notirungen, 


—— 


ro 


TIEFEN W 


sry 30 Novbr. Wind: O., 25 Barometer 28.1. Ther au 
meter — 50 R. Witterung: er 


5 
Weiten loko ver 100 220 Rm. nach Qual. gef., 
ia dieſen Monat 1 15 2 Nu b. 8 ze. do, Dan 
„ April a - 5 en loto ver 1000 


Mreslan, 30. No vbr., Nachmittag 
Internationale Spetulationsmeribe ſa due 42 146 Werthe — 


Kreiburger 7 Overſchlel. 1 9 
FEE 
ente mänier 29, res auer 
Wistontobant 7 75. do. Wechslerbant 60,50. 


Banknoten . Ber 
Jank 88 00 ku 1 che Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerd. ——. 
Keamfia 85 50 Schl ie Oelf. —,— 


eſiſche Zentralbaßn —, —. Bresl 


. Korreſpondenz für Jonds-Aurſe. 


a. M., 30. November. Nachmittags 2 Uhr 30 M. 
3 B — Spekulationswerthe höher. Liquidation iſt 


Framoſen“) 255% Böhm d. 167% Kombars 
Stader 17. Eli — 143 Dec A 

1 170. 8 8045 86% ſſen 1872 — 
oſe 112 Säle + 


Beate 74% Frankfur 

enlattlen 810,50. Meininger Bank 81 

— ze Bank 112%. Heff. Sabre d. 94 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien zu AR 

Lombarden 91, Reichsbank —. Galizier 175% 


per medio reſp. per ultimo. 


Derheffen 25 
Franzoſen 255 


erlin, 30 November. 


ee und Aktien⸗Börſe.] 
Die She wies heute bei Exöffn 


ung eine recht feſte Stimmung auf, 
die gleich anfangs auch in ſteigenden Kurſen auf ſpekalativem Gebiet 
In dieſer Beziehung waren namentlich die von 
Er aber das ſehr zurückhal ; 
tend auftretende Angebot am bieſigen Patz von Einfluß. Im Uebrigen 
trat die Sp kulation nach keiner Richtung aus ihre Reſervirtheit 
heraus, die Kaufluſt war gleichfalls überaus en 80 und die Um⸗ 
füge bewegten ſich daher in den engſten Gren 
In der zweiten Börſenhälfte machte ſich Hberdies eine theilweiſe 
—— Abſchwächung der Tendenz bemerkbar, die mehrfach zu erheb- 
ichen Kursreduktionen führte Im Allgemeinen aber ſchließen die 
ale ſpekulatiwem Gebiet eher etwas beſſer als unter geſtrigem 
ußniveg 
Der Kapitalsmartt bewahrte ſeine ſeitherige en Grundſtimmung 


5 Taltzuuch. An. 5 10 10 ® 
dands- u. Actiendörle | 335 515 Bay 
Berlin, den 30 November 1375 Dei, 355 Be 61, 20 * 3 
Deuntſche Fonds. 5. errente N 
e Ant. 17105 105, a n | 2. 5 ‚Dbi 4 117989 2 * 
ee e, | Enns 
59. Pr. — 
92 2 52905 “ gm 1 de. Bodenkr. -G. f 83,50 5 © 
4525. bl 9555 00 6 % Pelz Scha | 34,70 2 
F. u. Neum . Schld > — 215 Em 5 2 
Bberdrichbau -Dbi 44001 101,50 63 * . 5 kan 5 
ge 24 ea — 101.15 nn Anab- Grazer Sonfel 78,75 8 


Aranz. Anl. 71. 73.4 


5 G 
bn. onen Obi 5 100 50 bz Kumän Anleihe 8 


„ erliner 44½101.50 3 8 . 8 
(n ige | Ge Ber- f 5 9250 bn 
un Ei 3 an 8 do. Nicolai-Obl. 1 40 et bz 
be. na 43102 25 8 an in gie oh 00 K 
8 — 81,50 ® BR N 
9. 1 94,25 8 3 5 105 08.0 8 
ex — 44100769 95 2 A 910 8 8 6 
I. 0 [3 3 
De. do. r 3 60 6 
8 bend NIE 3 
de. neue 4 | 94.00 5 Türk. Anleche 1865 22 90 5 8 
aid neu 4 | 9540 bz de. do. 186986 —,— 
left 84.90 © d. do. Heine 6 23, bz B 
Weſtyreuziſche 3688,15 : 55, Looſe dvollg)3 58, bz B 
do. de 93 30 bz Aagariſche Looſ? — 165 80 b; 

N Be: 8 40 a 2 Scene 3 95 90 a 
‚(ur u. Neum 26 75 55 — do. II. Em 6 785 95 2 
ommerſch: ie 5 53 do. Meine |6 | 92,0) bz 

ofen 05 310 91 Baufs u. 7 5 un 
b eine 
TE 3850 J Stöbern) 30 8700 85 
Barm. Bankvere 
e ee 
65 Berliner Ban! — 87, 
1 85 Erd. Pr 2 do. Bankverein 4% 75,10 67 @ 
einer. u. II 5 102,50 63 “ |» 5 10 191 80 9 6 
0350 do. Handelsge 1, 
e too 50100 0 85 do. Wachen | 3750 8 
(110 ückz. unf 5 106 00 tz 50. Prod. u. Hdlsbk 10 86,25 * 
e eee 
„Obl 4, 102,00 65 Sk. f. Ldw. ecki. — 67 ( 
u 8 u 93,00 Draunſchw. Ban? 7 | 86,00 ba ® 
S 2 40 ern. 18 60 60 S 
co, ra u. H. 4 6 
1 are 12000 1 Zentralb. f. Bauten 5 9.0) 905 S 
855 urger Loose 3 135/00 2 — ebe x 70 8 & 
a N ; 
gb p. 6 f % „ %% | Darmftäbler Ausb. 113,50 C 8 
ee e ae . &, 
Ba — uf ' 
— —.— = 1121400 9 Her! Depofitenbantis | — — 
Brſchw. 20 Thl -L. — 81,20 55 Beutſche Unionsbk 4 77 10 63 
de a 117390 ® Hige. Commandit 4 123 50 bz 
ee eee ee 
end. Jem uſter 
88 55 A Rn 10 4 0 Gothaer Peinatbt.d | 9075 c — 
Zannoverſche Ban 4 | 98,75 b. 
— Fonds. Königsberger B. B. 4 | 8375 
103,00 j äpziger Kreditbt. 4 119 25 8 
— — Suremburger Bank 4 10450 © 
99,60 65 Magdeb. Privalb. 470% 16.3 
adt⸗A. 7 100 60 W Meininger Kredbe. 4 81,50 bi 
26 a. ® Noldauer Fandesb 4 45, bz 
— 10,10 8 4 125,00 55 


Norddeutſche Bank 


Rm. — Nübſen - Rm. — en jlote der 100 Kilgr. obne 4 
| Sm e per 100 Ritngr. Ioto ohne Maß, 725 m, by, mit 
Taß —, per dieſen Monat 73,8 Node b.⸗Deibe J 735 bi, Dez. 
Jm. de gan Febr. —, Borat 1152 75 50 57. Petroleum 
Taffin. (Standard white) per 100 Nile mit Faß loko 25 Mm. b. per die · 
ſen Monat 24 7 B., Nov.⸗Dez. 585 Dez.⸗Januar do., Jan.⸗Febr. 25.2 
2 April Mai —. — Spiritus per 100 Liter a 100 8 loko ohne 


m. bz., per dieſen M ver dieſen 
Monat 46.5 487 Nin 1 Novbr. „Dei. do., „April Mat 
49,7—49,6 b., Mai⸗Juni 50 — 49,9 bı., Zul Juli 5115 St bz., Juli⸗ 
Mus, 62,2—52 bz. — WRebl. Weizenmehl Nr 00 30-28 Rm., Nr. 0 
27,50 — 26,25, Nr. u. 1 25,75 2475 Hm Roggenmehl Nr. 0 03,50 - 
22.25 Nm Nr. 0 u. 1 21,50 19,50 Rm. per 100 Kilogr. Brutto inkl. 
Sack. — Roggenmehl Ne- O u. 1 per 100 Kuogr. Bruns inkl. Sack per 
dieſen Monat 20,90 Am. di, Novhr⸗Dez. do. Dezbr.⸗Jan. do., Jan; 


Fraukfurt a. M., 30. Nopbr. Abends [Efterten⸗Soz erät.] 
Rrebitoktien 17056 Framoſen 255%, — 9%, Gali 


altzier — 
Eliſabetbbahn —, Reichsbank 154%, 1860er Loofe 112%, Rudolfsbahn 
109, gg 17%. Gel. 
30 November. Anfangs geſchäftslos, Courſe Kleinigkeit 
. spaten ſeſt, Cuorſe auf berliner Meldungen ſich 8 
1 ufeourfe.] Papterrente 69 40. Su derten! 73, 18 er 


13 0 aktien 921, 00. Heat 1772 erehtien 
98, 40 101 oſen 292 75 Galſner 203 60 e 144, 50. 
= Lit. B. 48, 00 London 113, 80 xt 55. 65 


Paris 
Böhm. We bahn —, —. Reeditionfe 166, 605 Beer Loofe 111. 20. 
Lom ß. 0 107, 75 1864er Looſe 135 70. Unienfant 76 75 
Ane lo. Aufir 97, 00. ee —, — Napoleons 9, 10 Du⸗ 
katen 5, 36%. 3 106, 20. Eiijatechbehn, 166, 00 Ungariſche 
Brämtencmeibe 75. 20 Preußiſche ten 1, 68%. 
Türkiſche Looſe 31, 00. 
> zen > ... en, 8 4 0 1 
anzoſen 293, 00, Galizier 20 „ Analo-Au nion 

ir Dh ag 107, 75, Napoleons 9, 10. Wenig belebt, ziem⸗ 


li 
ar = 30. November, Nachmittags 4 Ubr. 
Konſols 95% Italien. Spro Rente 71%. Lombarden 9 716 
Zprz. Lombarden Prioritäten alte 9%. 3proz. Lombarden Prioritäten 


neue 9% oro: Rufen de 1871 99%. Sprog Ruf de 1872 984. 
Stlber rk. Anleihe % 1865 2456. 6öroz. Türfen de 1007 
27% ver. Bereinigt St. rr 185 10356. do. 5 prog fundirte 
104%. Dekerr. Silberrerte 65%. Defierr. Papierr 

6p733. ungar. Schatzbonds 3% 6 prosent. ungariſche Shasbonds 
Emiſſon — Spanier —. Peruauer 40. 


und zeigte für inlänptihe iolide Anlagen regeren Begehr; die Kaſſa 
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren zumeiſt behauptet, aber ſehr 
ruhig. Der Geldſtand bat ſich nicht em verändert. Im Privat⸗ 


Eieenbabnattien, Bankaktien und Induſtriepapiere waren be⸗ 
hauptet und ſtill; deren ſpekulative Deviſen und beſonders die Rheiniſch⸗ 
nb. Br. Gk. A., Bis] 10100 bz & Ortega 
Iſtdentſche Dan 4 81,50 & Zoſel⸗Oderberg 


29. Produktenbl 4 — de. III. Cm.]? 102 90 & 

Daſcerr. Kreditbank 5 237,0 bz ziederſchl. Zweigb. 33 76,00 bz B 

Hoſener 3 „Bl. 4 34,25 65 U 1 4 | 91,00 & 
5. Prov. Wechl. Bt. 4 50 I. E. 99 C0 © 

1 . 4 2 bz 0 — Il. Em. 2 00 8 

> Ttr.-⸗Bd. 40pr. 5 17,75 bf B 0 1 103 78 8 ö 

Noſtocker Bank 800 Rhein. . Bblig 5 — 

Jächſiſche Bank 118 20 bz & do. v. Staate ga 88,09 3 


Ichleſ. Bankverein do. III 5.1858 u. 04 98,00 8 


Thüringer Bank 71,50 bz 8 do. 1862, 64, 654 98,00 8 
Weimariſche Sans 68, B Ryein Nah. v. St. g. 401 25 bz 
rg. Hyp. Berſter 4 128 2⁵ * do. luis II. In 175 2 
a ländiſf * ö 
ar hr is 3 8 Saen 1. Ser 4 93,25 G 
BEER 5 90,75 8 II. Ser. 4 100,50 & 
— 252 — 98, 8 2 III. Ser 9325 
33 8 8 Cel 4. 2 40 8 
5 11 Midiſch 8 25 arl 
en (eonv. 4 1 98,25 © TKaſchau⸗ Oderberg 66 25 bz 
il. "Sm. 3 v. St. 4,10 ORran-Briebland 60 00 ® 
50. Lit. 3.3 ik 4, bz angar, Nordyſthhy 60,99 63 
d. IV. Ser 11 975 9 B 0. ** n 50.10 1 B 
7 V. Ser 4 96 25 bz Lemberg Azernerei 5 70 40 G 
do VI. Ser 4 6,25 53 2 „Em 5 | 7300 bz & 
de. Düfleld.-EIb 4 | 98,50 bz © 65 80 bz 
do. II. Ser 4 95, @® Röhr Grenzb * 60.0 
5 Dortm. Spe 88 00 G Deſterr.⸗Branz. t 4816 80 © 
1. Se. 4 96,00 @ Deſtr. Nordweſtb. 83,20 bz 
— (Nordbahn) 5 101,90 & Züdöſtr. Bün eb) 1933,75 bz 
Jer in⸗Anhalt 4 96 8 9. Lomb. Bon. 
ds. do 44 93.09 B de 187866 — — 
5. Lit. B. 4 99 0 8 d. Fo. de 187% 100 50 G 
Zerlin⸗Sdrlig 102 00 & do. do. de 187806 102 50 & 
Benin 0 4 83.25 @ Szarkem·Azom 9750 bz 
Il. Em 4 23,25 8 Itlez⸗Woroneſch 96,50 © 
— 582 ab 5 m 5 290 63 G 
Lit A. u. Bla | 83,25 bz Rurdl-Chartow 5 970 bz 
2 lat. 0 | 89.40 Rurft- Kiew 98 00 57 @ 
Werl.⸗Stetr Il. Em 4 31,75 8 Mosko⸗Kiäſan 100 75 bz ® 
d. Ill. Em 91.75 bz B Fläſan⸗Kozlow 99 00 
do. IV. S. St 40 102,10 bz I Schufa⸗Jwanom 96 60 bz 
do. VI. Ser. de 4 91.50 b B Warſchau⸗Tereßzp. 96 90 bz & 
Bresl. rn rb. 4 93,50 © web 97 00 bz © 
lo ßrefelb 4 2 Warſchau - Biene? 5 97 30 © 
Aika ind. I. Fw. 4% 050 G ein 97 80 © 
ds. U. Tm. 5 103 50 8 arge 3 Staus 
®. 9 5 90,00 & 
— III. Em 4 89, © Aachen⸗Maßtrich! 4 19 50 bz © 
Si. Is — 4 1,50 8 Altona-⸗Kieler 5 09 00 bz 
V. & 88 00 8 ern Rottexd. 91 110,30 bz 
Heller au. Bub 5 9% 0 S Sons esche 78,00 5 
Nrkiſch⸗Poſener 5 102.00 & nhalt 4 110650 5 G 
Nagdeb.⸗Halberſt. A 95,50 5 Serlin⸗Sörliz 4 32 10 1 0 
do. do. = 92758 do. Gtammpz, = 64 0 0 
dy do. 187314£| 91,00 8 Halt. euſſ. (gar.) 3 | 57,25 65 
5. Wittenb. 3 70 90 bz Breſt Kiew 5 8 bz 
Alederſchl Mir, 1 95 25 8 Dreslau Warſch. S. 5 20,75 bz 
do. II. Sas egrthlr. 4 94 00 © Derlin⸗ Hamburg 4 72, 0 bz & 
do. e. I. u II. Er 4 96.25 8 Berlin⸗Ptsd.⸗Mad 4 47,50 tz @ 
do, eon. III. BR 4 94 00 & Zerlin Stettin 6 119 50 bz 
Sie: Lit A 5 92 75 b Böhm. Weftbahr 5 82 80 73 ® 
do. B. 31 84 25 6 HBreſt⸗Braſewp 5 227 50 b 
35 14 O. 4 90 25 % Dreßl.⸗Schm. 8 5 77,50 53 
do. do. D. 4 20,25 © Löln⸗Minden 93 50 bz 
do. do, E. 36 85,5 & do. Lit. 85 93 0 b. G 
do. do. F. 7 100,50 6z Freſeld Kr. Kemp n 5 0 60 & 
5 15 = Hi 97,00 ® Jaliz. Carl-Ludw. 5 8) C0 bz 
101 25 bz 8 d ene 70m ® 
5 n. 5 5 103 00 15 ® de. Stamps. 5 17,30 G 


Druck und Verlag von W Oecker * Cem (. Nane iu Polen 


n TEN u > 


| 
= Türken de 1869 


vr 1 Ta, 


Gebe 2125-220 9, dar. Min 21,35 5, Ast, ma 01% 


dz. Mat» Juni d 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum.] Stunde. ir ber Se.] Therm. Wind. | Woltenform 


zen . 2123” 0, 49 — 23 NO trübe, St. 
. 8.10] 28” 0“ 38] — 10°5 D3 beiter. 
5 Dezbr. born. 61 27” 11“ 62 — 106 | NO 2 heiter, St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 29. Novbr. 1875 12 Uhr Mittags 18 Meter 
« " 30 . 0 * 4 o » 


Wechſelnotirungen: Berlin 20, 57. Hamburg 3 Mongti 20, 57. 
Frankfurt a. M. 20, 57. Petersb 


Wien 1162 Paris 25, 42 urg 31. 

Aus a Bank floſſen heute 130,000 Pſd. Steri. 

Paris, 28. November, Abends. Auf dem Boulevard wurden heute 
— Anleihe de 1872 bei matter N zu 101, 05, Türken zu 

23, 90 und Egypter von 1873 zu 362, 50 gehandelt. 

Paris. 30. November, 1 12 Uhr 40 Minmten. — 
Rente 66, 20, Anlethe 1872 1 On, 0228, Italiener 71. 90, 
642. 50, Rombarden 235, 00, Türken 23, 75, Spanier 18, 18, —— 


aris. 30. November, e 3 Uhr. 


N 
liſation matt. 

Schlußkurſe.] Z3proz. Rente 65, 95 
Ital rail 7 — 7 71, 80. 


In Folge von Rea⸗ 


Anleibe de 1872 103 72 
55 ieniſche Tabarsaktien 747, 
ombacb. ? Mir te 26 n 2 5 
ach. . 0 7 „ 
Brkenlooſe 66 50 
Kredit mobilier 186, Spanier erter. 18%, do. inter. 16, 6pCt. 
Peruaner 39%. 

New⸗Hork 29. November, Abends 6 Uhr (Schlußkurſe.] Höchſte 
Wotirung, Goldagios 14%, niedrigſte 14% Wedel an Lone 
in Sold 4 D d = Boyldagig 14%. / Bonos 1885 116% 

17%. / Bonds de 1887 122 %. . 16. 
e 10059. Wen. Be Her ea 15%. Baumwo 
i olle in New. Orleans 12%. Mehl 5 5. 70 8. 
Na ge 1214. do. 2 76 0 12%. en 
F lahr weten 1 1 P. 37 Matz told mixed Bde 
refining Mutscovados) 8 Gehe (Rio⸗ 20 a un 79% 


Weftfäliſchen Bahnen, Galtzier, Rumäniſche Aktien, Diskonto⸗Kom⸗ 
N Laurahütte⸗ Aktien ꝛc. waren fleigend und ziemlich 
ebhaft 


Ultimo⸗Ceurſe. Per ultime November fir: 
Berg ⸗Märk. G7eta77 2503 
Sin Mindener a 7525053 
Dortmunder 
Disconto 121 50312653 
Italiener 70 75600 
ranzoſen 511512 903510351151 
ombar 191 50187 ra1890z. 
Defterr. Credit 338434 1a3 0b; 
urahütt 66.50 69.5053. 
Rheiniſche 110.75 111.5042503. 
Türken 21,75b3. 
Haan. Alenbiten 5 9,50 bz & Induſtrie⸗Pap tene. 
Löbau-Zittau 34 — — 
Lüttich ⸗Limbur 11480 bz S Aguariun -Mitisez — 60 
suinsigshaf-8t35.[4 4900 62 . 
e 54,75 b @ 80 Er Dane 105 Ze 
w r ee 22 va — do. Bockbrauere — 54,00 B 
55 43. 4 3 . 
Prior. 51,90 63ͤ » 4 ‚ 
ae 1 204 75 bz Berner Seen it — 40,00 bz 
eie 
450 b 3 
Saen 4% 0 e 7 2 
Niederſchl. Märk. 4 | 9650 8 Er 020 3 
Nordh. . gar. 29,50 65 & Flora, A.⸗Geſ. Ber!l— 9 75 bz G 
do. Stammpr. 200 Ferſter, Tuchfobee — 25 
Oberheff. v. St. gar 3 72 25 b. Summifbr. Gonzob|- | 13,00 & 
Die T. A 0 10345 60 bz ge Maſch. 
Litt. B 3313450 nn Kin K. gal ahgtn . 88.50 K 
e 5 512 50 bz 2 Si Kaen BE 
dhahn 24 co b 5 a] 
Gap, Skat 5 670 % J aßr (9 Sa) 40 f. 8 
Rechte Oderuferb 5 98 50 & ende hits 1 90.50 2 
do. Stammpr. 5 106,50 bz 8 — bee — 1,00 @ 
Feichenberg- Bard. 44 58,25 63 ebenhütte Akt. G — 300 bz 
Aheiniſche 4 1110,75 bz Saline u, Soolbab | — 4725 @ 
do. Lit. B. v. Gt. 3. 4 | 91,25 bz 8 Schleſ sein Kraut — 85,25 8 
Ksein-Rahebahn 4 | 11.00 bf 8 e . 
* e Wann 
targard⸗Poſen 100,10 
Rum Gifenbabn 5 29 60 bj Berfiherungd-Witien. 
Schweizer Mesh. 4 700 bz G A Nunch. F. B. S. 7600 G 
do. Union 4 40 ba Zach. Rück Beef. 1635 @ 
Thüringer 4 11100 8 Aug. Siſenh B... 1450 bz 
o. B. gm. 4 87.25 B Bel. Nb. n W. B. . 2 695 G 
Tamines Landen 4 | 0,20 15 © — Ne. age. — 1420 ® 
Varſchau⸗Biens 5 228,00 bz B dage- A.-E. 560 © 
8 sbens-B.-G. 2110 8 
ri F.-V.⸗G. — 6800 & 
Bold, Silber u. Baptergeln | ncorbie, -B C. 2020 8 
Zeutſche 5.8 7 45 723 8 
Lanisdor 2 50. La. — 620 8 
Souvereigns — 20,30 © Dresd. Allg. Tr..⸗B. 11050 B 
Napolconsdoen — 16,17 8 Däffeldorf. de 950 
ollar — 4,17 6 Elberfeld. 8..8.&.|—13500 ® 
mperials 16.65 bz Jortuna, Allg. Bf. — 81:  @ 
Fremde Banzugte | 99 80 bi Sermania, .-B. G. 1446 @ 
ba. (einl. l. Leipz) 999 935 55 Sladbacherß. B. S 340 8 
Osſterr. Banknote 177.90 dz Lolniſche Hag B. 0 — — 
J. Sübergulden — 186,50 & 5 Nacve , 480 ® 
Ruf. Not. 100 R. — 67,10 53 ipzigergeuerv. E. 6325 9 
=.» „All. eg 290 B 
2 Feuer- N. . 2940 8 
Wechſel · æurſe. ee, 185 2 
Berliner Bankdiek 6 „do. Rückverſ.⸗ Ge 1525 B 
Amſterd. 1004 5 8 368,65 bz Redlenb.Lebensut.|- | — — 
de. do. 167.30 63 Rieder. Güt. Aff. W 745 © 
Banden 1 732 3 20,305 5j Tordſtern, Leb B. 645 G 
Haris 100 Er. 8 2% | 80,95 53 Preuß. 5b ©. 310 © 
do. do. 15 — — vo. Hp. B.-A G. 128,25 © 
welg. Bankpl. 100 43 bo. Lebens- B.- G. 300 B 
Br. 8 K. 4 89.85 53 do. Nat.-Verſ. G. 730 8 


do. 100 Sr. 2M 4 8. 40 6 


3 Pronldentia, B. G. 
Wien 100 fl. 38 T 44117745 63 


W „Bft. loyd. — [550 B 
do. do, IM 4176,30 Bj do. Riüch-B. B. — 210 @ 
AKugsb. 100fl. 2M. 5 —,— acſiich⸗ do. 59. — 195 8 
— vi 51 — — 85 es. Jeuer-B. GB 590 8 

agb 8.541265 80 a 1 5 565 G 0 

Anion, Hagel⸗ 


luz 186. 12. 4 60 10 10 58. Ger x. l. = — 


= 
| 


